
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poftanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betrtebs
fkörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech- Anſchluß Nr. 224.

Amkliches

d die umliegenden Gemeinden

e

Publikations- Organ

Donnerstag, den 19. November 1931.

für Amts und

Gemeinde-Hehörden

Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Telegr.-Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.

34. Jahrg.

Herzliche Aufnahme Grandis in Amerika.
Unterredungen mit Hovver, Stimſon und Borah

Der italieniſche Außenminiſter hat ſowohl in New
york als auch in Waſhington eine ausgeſprochen herz
liche Aufnahme gefunden. Die geſamte Preſſe ver
weiſt in dieſem Zuſammenhang bezeichnenderweiſe auf die
froſtige Atmoſphäre, die den Waſhingtoner Beſuch
Lavals umgab. Die offizielle Begrüßung Grandis
durch Präſident Hoover, für die urſprünglich nur
wenige Minuten vorgeſehen waren, dehnte ſich zu einer
halbſtündigen freundſchaftlichen Unterhaltung im Weißen
Hauſe aus. Nach dieſer Unterhaltung gab Graändi eine
Erklärung ab, die in den Worten gipfelte: Gerade in
einem Augenblick wie dem jetzigen empfindet man auf das
ſtärkſte, daß das Wohl des einzelnen zugleich das
Wohl aller iſt und daß das Unglück des einzelnen
niemals das Glück anderer ſein kann. Die Jntereſſen
aller Völker ſind auf das engſte miteinander verknüpft.“
Grandi betonte ſodann erneut, daß Jtalien den Waſhing
toner Beſuch Lavals mit „herzlichſter Anteil-
nahme“ verfolgt habe. Dieſe Bemerkung iſt durchaus
im Sinne Hoovers, der ſichtlich bemüht iſt, auch nur den
Anſchein einer anti franzöſiſchen Stimmung s-
mache zu vermeiden.

Später weilte Grandi im Hauſe des Staatsſekretärs
Stimſon, wo eine längere Ausſprache mit dieſem und

Bo ſtattfan b dieſe Unterhaltungent fre einungsaustauſch hinaus
gingen, erſcheint zweifeſhaft. Jmmerhin glaubt man in
unterrichteten Kreiſen zu wiſſen, daß die Waſhingtoner
Regierung verſuchen wird, ſich mit Jtalien über eine Zu
ſammenarbeit auf der Genfer Abrüſtungskonfe-
ren z, über die Anbahnung eines franzöſiſch italieniſchen
Ausgleichs in der Flottenfrage und über die Er
gänzung des Hoover-Laval Abkommens in der Frage
der internationalen Schulden zu verſtändigen.

Waſhington, 18. November Der italieniſche Außen

miniſter Grandi fuhr heute früh in Begleitung des Staats
ſekretärs Stimſon vor dem Weißen Hauſe vor. Grandi
hatie eine 21 Stunden währende Unterredung mit dem
Präſidenten Hoover, die einer allgemeinen Ausſprache über
die wichtigſten Fragen internatjonaler Politik gewidmet war.

Wie Staatsſekretär Stimſon bekannt gibt, haben die
Veſprechungen zwiſchen dem Präſidenten Hoover und dem
italieniſchen Außenminiſter Grandi einen „merklichen Fort
ſchritt auf dem Wege zu einem Uebereinkommen in groß
zügigen allgemeinen Linien über die ſinanziellen und wirt
ſchaſtlichen Probleme“ gebracht. Jn den Konferenzen
zwiſchen Hoover und Grandi ſei der geſamte Fragen
komplex der Schulden, der Reparationen und der Abrüſtung
behandelt worden. Der italieniſche Staatsmann habe ſich
dabei, wie Stimſon feſtſtellt, in vielen Punkten in freund
ſchaftlicher Aebereinſtimmung mit Hoover befunden

Gröner über politiſchen Terror.
Die Konferenz der Jnnenminiſter.

Unter dem Vorſitz des Reichsminiſters Dr. Gröner
tagte die Konferenz der Jnnenminiſter im
Reichsminiſterium des Jnnern. Die Innenminiſter der
Länder waren ſämtlich perſönlich erſchienen. Reichs
miniſter Dr. Gröner eröffnete die Beratungen mit einer
ſah Anſprache, in der er u. a. folgendes aus
führte:

Nach der guten Gepflogenheit dieſes Hauſes habe ich
Sie alsbald nach meinem Amtsantritt hierher ge
beten, um mit Jhnen Fühlung zu nehmen und diejenige
Zuſammenarbeit zu ſichern, die ſowohl im Jntereſſe des
Reiches wie aller einzelnen Länder notwendig iſt.

Die ſchweren Gefahren, evon denen Reich und Länder gegenwärtig bedroht ſind,
erfordern die entſchloſſene und unerſchütterliche Zuſam
menfaſſung des Willens von Reich und Ländern, um ſo
mehr, je bedrohlicher die Entwicklung ſich geſtalten
ſollte. Es gilt, den Staat gegen alle Erſchütterungen zu
ſichern und gewaltſame Auseinanderſetzungen zwiſchen
politiſchen Gegnern rückſichtslos zu unkerdrücken. Die
Mittel dazu gewähren die Notverordnungen des Herrn
Reichspräſidenten.

Aber es ſind Fortſchritte zur Geſundung nur zu er
zielen, wenn es uns gelingt, die Kriſenſtimm ung der
Bevölkerung zu überwinden und das ſchwindende Ver
trauen zur Staatsführung wieder zu ſtärken. Freilich,

durch polizeiliche Maßnahmen allein iſt dies niemals
zu erreichen, ſie können nur den Weg offen halten für die
verfaſſungsmäßige, Entwicklung der politiſchen Zuſtände.
Sollten polizeiliche Maßnahmen gar als Schikanen
empfunden werden, ſo vermehren ſie die Unzufriedenheit
und können zu einer ernſten Gefahr für die öffentliche
Ruhe und Ordnung werden.

Deshalb muß bei allen unſeren Maßnahmen voran-
ſtehen, daß Gerechtigkeit waltet und ein gerader Kurs ge
halten wird. Darüber zu wachen, halte ich für meine vor
nehmſte Pflicht und ich bin gewiß, daß die Länderregierun
gen darin mit mir einig gehen.

Kritik und politiſche Betätigung iſt
niemandem im Deutſchen Reiche verwehrt. Die ehrliche
und anſtändige Auseinanderſetzung mit dem politiſchen
Gegner ſoll nicht unterbunden werden. Wer immer zur
Mitarbeit am Wiederaufbau bereit iſt, ſoll ohne partei
politiſche Vorurteile dazu willkommen ſein.

Es iſt bisher davon abgeſehen worden, von Reichs
wegen ein

Verbot von Verſammlungen unter freiem Himmel
und von Aufzügen zu erlaſſen. Ein ſolches Verbot war
in der letzten Miniſterbeſprechung von vielen Seiten ge
fordert, von anderer, insbeſondere bayeriſcher Seite unter
Hinweis auf die Zuſtändigkeit der Länder abgelehnt
worden. Nach den bekannten Braunſchweiger
Vorkommniſſen iſt in der Offentlichkeit ſehr leb
haft das Verlangen nach einem Verbot von Reichs wegen
erhoben worden. Jch habe dies zunächſt abgelehnt, weil
ich es der Jnitiative der Länder überlaſſen wollte. Jn
der Tat hat inzwiſchen die überwiegende Anzahl der
Landesregierungen, insbeſondere Preußen, ein allge
meines Verſammlungs und Umzugsverbot erlaſſen.

Ob weitere Ergänzungen notwendig ſind oder ob
es nicht vielmehr angezeigt erſcheint, nunmehr zunächſt
die Wirkung der beſtehenden Notverordnungen abzu
warten, kann dem Ergebnis der heutigen Ausſprache über
laſſen bleiben.

Ehe wir in dieſe eintreten, möchte ich in dieſem Zu
ſammenhang ihre Aufmerkſamkeit allerdings auf einige
Ereigniſſe richten, gegenüber denen mir ein ſchürferes Zu
packen unbedingt erforderlich erſcheint. Das ſind in erſter
Linie die Terrorakte, Morde und andere Gewalttätig
keiten an politiſchen Gegnern, die ſich erſchreckend gehäuft
haben und zu einer Kulturſchande für Deutſchland ge
worden ſind.Es iſt dringend erforderlich, daß Polizei und Jſtiz
behörden alles kun, um weitere ſolche Terrorakte zu ver
hüten oder, wo dies nicht möglich iſt, der Täter habhaft
zu werden und ſie einer

raſchen und harten Beſtrafung zuzuführen.
Hier muß mit aller Energie zugegriffen werden. Wir
müſſen in unſerer heutigen Beſprechung Maßnahmen er
örtern, durch welche dieſer Mordſeuche entgegengetreten
werden kann, und ich bitte die Herren Kollegen, ſich zu
dieſem Punkt zu äußern.

Es wird den Herren bekannt ſein, daß ſich die
Nativnalſozialiſten wegen der Mordtaten, die in der
letzten Zeit beſonders gegen SA.-Leute begangen worden
ſind, an den Herrn Reichspräſidenten gewandt haben, und
der Herr Reichspräſident hat mich gebeten, dieſen über
fällen und politiſchen Mordtaten meine beſondere Auf
merkſamkeit zuzuwenden. Jch darf dieſe Bitte an Sie
weitergeben.

Außerdem habe ich von Herrn Hitler umfangreiches
Material darüber erhalten, das ich ſorgfältig prüfen und
den Landesregierungen zur Kenntnis bringen werde.
Weitere Maßnahmen auch nicht polizeilicher Art behalte
ich mir vor und werde hierüber mit den Landesregierun
gen in Verbindung treten.

Eine beſondere Aufmerkſamkeit verdient weiter die
von der Kommuniſtiſchen Partei mit allen
Mitteln und im größten Umfange betriebene

Zerſetzungstätigkeit gegen Reichswehr und Polizei.
Sie werden mir zuſtimmen, wenn ich in dieſer Zer
ſetzungstätigkeit eine der gefährlichſten Angriffsmittel
gegen den beſtehenden Staat ſehe. Breſchen, die hier in
das Staatsgefüge geſchlagen werden, könnten von unab
ſehbaren Folgen ſein. Die Kommuniſtiſche Partei iſt ſich
auch, wie aus zahlreichen Zeugniſſen belegt werden kann,
ganz klar darüber, daß die Zerſetzungstätigkeit an den zur
Verteidigung des Staates berufenen Organen die weſent
üchſte Vorbedingung für das Gelingen eines Um
ſtürzes iſt. Wir können uns nicht damit zufrieden
geben, daß bis jetzt ſolche Zerſetzungsverſuche von
wenigen tief bedauerlichen Ausnahmen abgeſehen an
dem feſten Gefüge von Reichswehr und Poltzei abgeprallt
ſind. Unſere Aufgabe muß es ſein, ſolche Verſuche nach
Möglichkeit von vornherein zu verhindern. Jch habe

kürzlich bei dem preußiſchen Miniſter des Jnnern ange
regt, der kommuniſtiſchen Zerſetzungsarbeit durch zentrake
polizeiliche Ab wehrmaßnahmen entgegenzuwirken, und
ich bitte die Herren, e auch hierzu zu äußern.

Nach den einleitenden Ausführungen des Reichstnnen
miniſters fand eine allgemeine und eingehende Ausſprache
ſtatt. Die Jnnenminiſter der einzelnen Länder gaben einen
Überblick über die politiſche Situation in ihren
Ländern.

Die Ausſprache ergab die einmütige Auffaſſung über
die Notwendigkeit, dem politiſchen Terror, von welcher
Seite er auch kommen mag, mit allen zu Gebote ſtehenden
Mitteln entgegenzutreten.

Ein Schwächeanfall Briands.
Außenminiſter Briand, der der Eröffnung der großen

außenpolitiſchen Ausſprache in der Kammer beiwohnte,
wurde von einem Schwächeganfall befallen und ſah
ſich gezwungen, die Kammer vorzeitig zu verlaſſen. Man
betont allgemein, daß der Außenminiſter troß ſeines län
geren Aufenthalts in Cocherel ſeine alte Spannkraft nicht
wiedergefunden habe.

Hinter den Kuliſſen
des Völkerbundrates.

Deutſchlands Intereſſen in der Mandſchurei
Die außerordentliche Tagung des Völkerbund

rates in Paris zur Beilegung des japaniſch chineſiſchen
Streitfalles wird von den politiſchen Kreiſen aller Länder
mit ſtarkem Jntereſſe verfolgt, und zwar um ſo mehr, als
man ſich der Tatſache bewußt iſt, daß ſich der Streitfall
ſeit der letzten Genfer Tagung außerordentlich zu ge
ſpitzt hat. Die auf eine Beruhigung gerichteten Hoff
nungen ſind vollkommen fehlgeſchlagen, da der Vermitt
lungsverſuch zwiſchen Japan und China bisher ergebnis
los verlaufen iſt. Der Völkerbundrat will nun verſuchen,dem Streit in ſeiner heutigen brutalen Form ein Ende zu
bereiten und ohne Verluſt des eigenen Anſehen s
aus der Sache herauszukommen. Zu dieſem Zweck
muß man das Schwergewicht der Verhandlungen
hinter die Kuliſſen verlegen und den Streit
der Parteien in gemeinſamer Sitzung nach Möglichkeit
vermeiden. Ebenſo kann der Rat nicht auf die Einzel
heiten des Mandſchurei-Streitfalles eingehen, da das
dortige außerordentlich verwickelte und vielſeitige Ver
tragsſyſtem zu ſeiner vollſtändigen Klärung einen ge
waltigen Apparat an Unterſuchungsausſchüſſen, Sachver
ſtändigen uſw. erfordern würde. Der Völkerbunds
mechanismus iſt auf europäiſche und ähnliche Zuſtände
zugeſchnitten, nicht aber auf die politiſchen Methoden des
Fernen Oſtens und die in der Mandſchurei herrſchende
Wirrnis von Rechten, Niederlaſſungsverträgen, Eiſen
bahnkonzeſſionen uſw. Jeder Verſuch, in dieſe Fragen
einzudringen, müßte zwangsläufig zu einer Dauertagung
des Rates führen. So wie die Dinge liegen, iſt es not
wendig, die Möglichkeiten zu einer Verſtändigung durch
einzelne Beratungen zwiſchen den Abordnungen zu
klären und beiden Parteien goldene Brücken zu
bauen. Darüber hinaus muß ſowohl China wie Japan
Gelegenheit gegeben werden, ihr Geſicht zu wahren, da
beide Völker nach ihrem Weſen einen offenſichtlichen An
ren ſt nicht ertragen und niemals hinnehmen
würden.

Was Deutſchland anlangt, ſo hat es in der
Mandſchurei keinerlei politiſche Jntereſſen, wohl
aber wirtſchaftliche Belange zu wahren, die durch
den Streitfall bereits empfindlich getroffen wurden. Ohne
jede Parteinahme iſt Deutſchland alſo viel daran gelegen,
daß eine für beide Teile annehmbare raſche Löſung zu
ſtande kommt. Dieſer Wunſch wird auch von der amt
lichen franzöſiſchen Politik geteilt, die int Gegen
ſatz zu der ausgeſprochen japanfreundlichen Preſſe jedes
„Werturteil“ vermeiden und nach beiden Seiten möglichſt
loyal vorgehen will. Es hat den Anſchein, daß man jetzt
nicht mehr daran denkt, den Rückzug der japaniſchen
Truppen aus der Mandſchurei zu fordern, ſondern viel
mehr bemüht iſt, die Reibungsflächen zu glätten und
niemanden vor den Kopf zu ſtoßen. Die beiden oſtaſtg
tiſchen Gegner ſollen die Möglichkeit haben, das Ergebnis
vor ihren Völkern ſo zu vertreten, daß weder in Tokio
noch in Nanking das Gefühl einer Niederlage ein
tritt. Von ſowjetruſſiſcher Seite ſind nach zuverkäſſigen
Nachrichten bewaffnete Eingriffe nicht zu erwarten



der deutſchen Eingabe

Der Japan ChinaKampf.
Angantſchi von Japanern beſetzt.

Die Schlacht zwiſchen den Japanern und den Truppen
des Generals Ma hat mit einem Siege der Japaner ge
endet. Die Japaner haben die Stadt An gantſchi er
obert und damit die Chineſiſche Oſtbahn erreicht. Die
chineſiſchen Truppen ſollen ſich in wilder Flucht auf Tſit
ſikar zurückziehen. Japaniſche Flugzeuge haben dieſe
Stadt bombardiert. Nach dreiſtündigem ſchwerem Ringen
iſt es den Japanern gelungen, die vorderen Gräben der
Chineſen bei Sautſchienfang zu beſetzen. Angeblich wird
General Ma vermißt.

Den vorliegenden Berichten zufolge iſt der Angriff in
den frühen Morgenſtunden von den Truppen des Generals
Ma ausgegangen, die zunächſt Fortſchritte machten und
den Japanern ſchwere Verluſte beibrachten, die ſich auf 800
Mann belaufen ſollen. Nachrichten aus Charbin beſagten,
daß gegen Mittag (Oſtzeit) die Truppen Mas die Japaner
in ſchwerem Kampſe zurücktrieben. Nach dieſem Anfangs
erfolg der Chineſen gingen die Japaner zu einer allge
meinen Gegenoffenſive auf der NonniLinie über.
Sie ſchlugen einen Gegenangriff von 2000 Mann chineſi
ſcher Kavallerie, der auf dem rechten Flügel erfolgte, er
folgreich zurück und gewannen hiermit die Oberhand.

Exkaiſer Puyi wird ſich in Japan niederlaſſen.
Die japaniſche Regierung hat dem früheren chine

ſiſchen Kaiſer Puyi die Erlaubnis erteilt, in Japan ſeinen
ſtändigen Aufenthalt zu nehmen.

General Ma verlegt ſein Hauptquartier.
Wie aus Tſitſikar gemeldet wird, erklärte Gene

ral Ma, daß er, falls Tſitſikar von den japaniſchen Truppen
beſetzt werde, ſein Hauptquartier und ſämtliche Behörden
nach Sachaljan (an der ruſſiſch mandſchuriſchen
Grenze am Amurfluß) verlegen werde, um von dort
den Kampf gegen die Japaner ſortzuſetzen.

Die japaniſche Kavallerie verfolgt die Truppen Mas,
die in Richtung Tſitſikars flüchten. Jn japa
niſchen Kreiſen wird damit gerechnet, daß die Vorhut der
japaniſchen Kavallerie Tſitſikar in der Nacht erreichen wird.
Mit einem ernſten Widerſtand der chineſiſchen Truppen
ſei nicht mehr zu rechnen.

Höhere Sicherheit für die Haftverſchonung Katzenellenbogens.
Berlin. Jn der Sache Katzenellenbogen hat die Staats

anwaltſchaft 1 e den Beſchluß des Unterſuchungs
richters Beſchwerde eingelegt mit dem Ziele, daß die
Leiſtung einer höheren Sicherheit als 100000 Mark
für die Verſchonung von der Unterſuchungshaft erreicht wird.

Erfolge der Gendarmerie auf Korſika.
Paris. Die Gendarmerie war auf Korſika äußerſt erfolg

reich, da ſie eine ganze Reihe von Helfershelfern der beiden
gefürchtetſten Banditen Panda und Bornea verhaften konnte.
Außerdem hat ſich einer der ſeit langem geſuchten Banditen,
Santoni, ſelbſt der Gendarmerie geſtellt. Santoni hatte vor
zwei Jahren an der aufſehenerregenden Ermordung zweier
Polizeibeamter auf dem Marktplatz in Palneca teilgenommen
und ſeither ſeine Zuflucht in der Hochebene genommen.

Sonderausſchuß der Tributbank.
Mit dem deutſchen Antrag bei der Tributbank auf Ein

berufung des beratenden Sonderausſchuſſes iſt vor Frei
tag nicht zu rechnen. e

Der deutſche Botſchafter von Hoeſch hat den Text
zur Zuſammenberufung des

Baſeler Unterſuchungsausſchuſſes dem franzöſiſchen
Finanzminiſter überreicht. Man betont franzöſiſcherſeits,
daß es ſich hierbei lediglich um einen Höflichkeitsakt der
Reichsregierung handele, da die franzöſiſche Regierung
ein deutſches Vorgehen nicht gutzuheißen oder abzulehnen
brauche. Jmmerhin ſei die Verſtändigung der fran
zöſiſchen Regierung inſofern ſehr nützlich, als nunmehr
Mißverſtändniſſe über den Charakter und die Befugniſſe
des Baſeler Ausſchuſſes nicht mehr möglich ſeien und die
franzöſiſche Regierung in voller Kenntnis der Tatſachen
keine Vorbehalte zu machen brauche.

Reviſion der interallierten Schulden.
„New York Herald Tribune“ teil tmit, daß die Wa

ſhingtoner Regierung der amerikaniſchen Botſchaft in
Paris auf dem Kabelwege eine Denkſchrift zugeſtellt, die
in Ergänzung und Erweiterung derHoover-
Laval- Verlautbarung die Haltung Amerikas in
der Schuldenreviſionsfrage klar umreißt.

Danach ſind die Vereinigten Staaten bereit, die Frage
der interalliterten Schulden wieder aufzurollen, ſobald
Europa über die Zukunft der deutſchen Tributleiſtüngen
ſich verſtändigt hat.

Amerika halte daran feſt, daß die Tributleiſtungen
a die interalliterten Schulden geſondert zu behandeln
eien.

Die Neuordnung der Oſfthilfe.
Antragsfriſt 31. Dezember 1931.

Die neue Notverordnung, die der Oſtkommiſſar „zur
Sicherung der Ernte und der Entſchuldung
m Oſthilfegebiet“ durchzuführen hat, bedeutet
einen überaus tiefgehenden Eingriff in die Wirtſchaft.
Die Möglichkeit eines Zahlungsaufſchubs (Moratoriums)
für die Landwirtſchaft iſt darin gegeben. Es muß aller
dings beſonders betont werden, daß es ſich um ſe her
ernſte, hebensrettende Ein griffe handelt, die
keineswegs ohne Folgen für die nächſten wirtſchaftlichen
Geſchicke der Schuldner und auch der Gläubiger bleiben
werden. Jeder Eingriff in die private Wirtſchaft, die dieſe
Stundung bringt, wird unter Aufſicht eines Treuhänders
erfolgen, über a uchnurdann, wenn Ausſicht auf
Rettung beſteht. Leicht wird dieſer Weg zu wandeln
nicht ſein, weder dem Schuldner noch dem Gläubiger!

Das Reichskabinett hat eine neue Notverordnung ver
abſchiedet, die als Verordnung „Zur Si cherunmg der
Ernte und der land wirtſchaftlichen Ent-
ſchuldung im Oſthilfegebiet“ auf Grund des
de 48 vom Reichspräſidenten unterzeichnet wor

en iſt.

Um im Oſthilfegebiet die Vorbereitung und Ein
bringung der nächſten Ernte und im Intereſſe der Jnhaber
land wirtſchaftlicher Betriebe und ihrer Gläubiger die
Durchführung der Entſchuldungsverfahren zu ſichern,
wird ein beſonderes

Sicherungsverfahren
durchgeführt.

Der Eigentümer, Pächter oder Nießbraucher, der
außerſtande iſt, ohne weſentliche Beeinträchtigung der
Vorbereitung und Einbringung der nächſten Ernte ſeinen
Zahlungsverpflichtungen nachzukommen, kann bei der
unteren Verwaltungsbehörde die Eröffnung des Siche
rungsverfahrens beantragen. Das gleiche kann auch ein
Gläubiger, der ein berechtigtes Jntereſſe an der Sicherung
eines ihm verſchuldeten Betriebes nachweiſt.

Als untere Verwaltungsbehörde gelten in Preußen
der Landrat, in Sachſen der Amtshauptmann, in Mecklen
burg Schwerin und MecklenburgStrelitz der Vorſteher des
Finanzamtes, in Anhalt der Kreisdirektor uſw.

Die untere Verwaltungsbehörde legt die Anträge mit
ihrer Stellungnahme dem Kommiſſar für die Oſthilfe
(Landſtelle) vor, der über die Eröffnung des Sicherungs-
verfahrens entſcheidet; er kann die Entſcheidungsbefugnis
bis zum Einheitswert von 40 000 Mark der unteren Ver
waltungsbehörde übertragen.

Das Sicherungsverfahren iſt abzulehnen, wenn auch
durch Anwendung der in dieſer Verordnung vorgeſehenen
Maßnahmen eine Sicherung nicht erreicht werden kann,
die Entſchuldung mit Rückſicht auf die Eingriffe in die
Rechte der Gläubiger dem allgemeinen Wirt
ſchaftsintereſſe zuwiderlaufen würde. Die
Entſcheidung über die Ablehnung ſteht dem Reichskom
miſſar zu.

Der Antrag auf Sicherungsverfahren muß bis zum
31. Dezember 1931 bei der zuſtändigen Stelle eingegangen
ſein. Die Eröffnung des Verfahrens wird mit der Zu
ſtellung des Beſchluſſes wirkſam. Der Beſchluß iſt dem
Amtsgericht mitzuteilen und im Amtsblatt bekanntzu-
machen. Nach Eröffnung des Sicherungsverſahrens hat
die entſcheidende Stelle (Sicherungsſtelle) unverzüglich
einen Treuhänder zu beſtellen.

Die Eröffnung des Sicherungsverfahrens hat auſ
ſchiebende Wirkungen bei Zwangsvollſtreckungen
wegen Geldforderungen ſowie zur Erwirkung der Hergabe
von Zubehör uſw. Das gleiche gilt von der Verfügung
über verpfändete oder zur Sicherung abgetretene Forde-
rungen. Die Verwertung verpfändeter oder zur Sicherung
übereigneter Gegenſtände oder Forderungen iſt unzuläſſig.
rungsverfahrens.

Von dem Sicherungsverfahren werden alle perſön
lichen und dinglichen Gläubiger betroffen, denen zur Zeit
der Verfahrenseröffnung ein vermögensrechtlicher An
ſpruch zuſteht. Als Anſprüche gelten auch wach der Er
öffnung des Verfahrens entſtandene Anſprüche aus
Wechſeln, wenn die Forderung vor dieſem Zeitpunkt ent
ſtanden iſt.

Wenn ein gegenſeitiger Vertrag zur Zeit der Ver
mögenseröffnung nicht oder nicht vollſtändig erfüllt iſt,
kann der Betriebsinhaber mit Zuſtimmung des Treu-

händers die Erfüllung verweigern. Der andere Teil kann
dann im Rahmen des Sicherungsverfahrens Schaden
erſatz verlangen. Die Verjährung des Anſpruchs
eines Gläubigers, der von dem Sicherungsverfahren be
troffen wird, iſt während der Verfahrensdauer gehemmt.
Der Treuhänder hat auf den Gläubiger Rückſicht zu
nehmen.

Vernachläſſigt der Betriebsinhaber die Pflichten eines
ordentlichen Landwirts, ſo kann die Sicherungsſtelle bei
dem Amtsgericht die

Zwangsverwaltung
zur Sicherung der Durchführung des Verfahrens bean
kragen. Die Zwangsverwaltung iſt ohne Nachprüfung der
Vorausſetzungen des Antrages anzuordnen, der Beſchluß
iſt unanfechtbar. Als Zwangsverwalter iſt eine von der
Sicherungsſtelle benannte Perſon zu beſtellen. Die Auf
hebung der Zwangsverwaltung erfolgt auf Antrag der
Sicherungsſtelle, ſpäteſtens mit Beendigung des Siche
rungsverfahrens.

Die Betriebseinnahmen uſw. ſind vorbehalt
lich der zur laufenden Betriebsführung zu leiſtenden Aus
gaben zunächſt zur Bezahlung der Löhne, Gehälter und
Sozialverſicherungsbeiträge, zur Sicherung der notwen-
digſten Bedürfniſſe des Betriebsinhabers und ſeiner
Unterhaltungsverpflichtungen, ſeiner Sachverſicherungen
und öffentlichen Abgaben zu verwenden. Darüber hinaus
verfügbare Mittel ſind zur Bezahlung der laufenden
Zinſen und Tilgungsbeträge der erſten Hypothek ſowie
ſonſtiger laufender Zinsverpflichtungen zu verwenden.
Dabei ſind Gläubiger, die infolge der Eröffnung des
Sicherungsverfahrens ein Pfandrecht verloren haben, vor
nehmlich zu berückſichtigen.

Während der Dauer des Sicherungsverfahrens wird
die Bank für deutſche Jnduſtrieobligationen, ſoweit nicht
andere Mittel beſchafft werden können, die erforderlichen
Beträge zur Verfügung ſtellen. Die Beträge ſind, ſoweit
ſie zur Vorbereitung und Sicherung der Ernte gegeben
werden, aus den Einnahmen der nächſten
Ernte vorzugsweiſe zurückzuzahlen.

Der im Laufe des Entſchuldungsverfahrens auf
geſtellte Entſchuldungsplan bedarf der Beſtätigung durch
die Landſtelle. Vor der Entſcheidung ſind die Gläubiger
zu hören. Die Beſtätigung darf nur erteilt werden, wenn
die Durchführung des Planes mit Rückſicht auf die darin
vorgeſehenen neuen Eingrifffeindie Rechte der
Gläubiger allgemeinen wirtſchaftlichen Intereſſen
nicht zuwiderläuft.

Der Entſchuldungsplan kann für perſönliche
Forderungen Stundungen, den Erlaß von Zinsrückſtänden
ſowie die Verminderung des Zinsſatzes für die Zeit wäh
rend und nach Abſchluß des Verfahrens beſtimmen:

Für Hypotheken, Grundſchulden undſonſtige dingliche Rechte gilt folgendes: Soweit dieſe
Rechte an erſter Rangſtelle ſtehen oder von Landſchaften,
Hypothekenbanken oder ſonſtigen ſich nach geſetzlicher Vor
ſchrift mit der Gewährung langfriſtiger Kredite befaſſen
den Jnſtituten gegeben worden ſind, ſind Entſchuldungs
maßnahmen nur mit Zuſtimmung der Berechtigten
zuläſſig. Bei ſonſtigen Hypotheken, Grundſchülden und
dinglichen Rechten ſind Stundung, Erlaß von Zinsrück
ſtänden und Verminderung des Zinsſatzes in gleicher

Weiſe z u läſſig wie bei perſönlichen Forderungen; eine
Herabſetzung der Kapitalforderung iſt dagegen nur in-
ſoweit zuläſſig, als ſie unbedingt notwendig iſt, um den
Betrieb lebensſähig zu halten und nur dann, wenn vor-
ausſichtlich im Falle einer Zwangsverſteigerung die
Kapitalforderung ganz oder zum überwegenden Teile
nicht zur Hebung gelangen würde.

Sieht der Entſchuldungsplan eine Herabſetzung des
Kapitals um mehr als die Hälfte oder eine Ver
minderung des Zinsſatzes auf weniger als 4,5 Prozent
vor, ſo iſt die Zuſtimmung des Gläubigers erforderlich.

Der beſtätigte Entſchuldungsplan iſt im Verhältnis
der darin aufgeführten Gläubiger zu dem Betriebsinhaber
in gleicher Weiſe verbindlich wie eine vertragsmäßige
Vereinbarung. Das Sicherungsverfahren iſt aufzuheben,
wenn es nicht mehr erforderlich ſcheint oder ſich die Durch
führung eines Entſchuldungsverfahrens als ausſichts
los erweiſt.

Der Treuhänder hat Anſpruch auf Erſtattung der not
wendigen Barauslagen und angemeſſene Vergütung, die
von der Landſtelle feſtgeſetzt werden. Die Auslagen und
die Vergütung ſind aus den Betriebseinnahmen vorweg
zu berückſichtigen.

Die Verordnung iſt ſoſort in Kraft getreten.
Miniſter Schlange-Schöningen über die Oſthilfe.

Der neue Reichskommiſſar für die Oſthilfe, Reichs
miniſter Schlange-Schöningen, erklärte: Die kleinen Gläu
biger ſollen nach den noch zu erlaſſenden Ausführungs-
beſtimmungen zur Notverordnung nach Möglichkeit bar
ausgezahlt werden. Bei großen Umſchuldungen müſſe die
Sanierung im Wege eines Vergleichs, in erſter Linie durch
Senkung des Zinsſatzes erreicht werden. Was mit den
unrettbaren Betrieben geſchehen werde, könne angeſichts
der völlig ungeklärten Zukunft heute nicht geſagt werden.
Klar ſei, daß bei der Fülle von verfügbarem Land im
Oſten die Siedlungsarbeit energiſch fortgeſetzt werden
müſſe, mit dem Ziel, aus den Siedlern nicht Hungerleider.
ſondern ſeßhafte Bauern zu machen.

Sozialdemokraten beim Reichskanzler.
Der Führer der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfrak

tion wurden vom Reichskanzler empfangen. Der Be
ſprechung wohnten Reichswehrminiſter Gröner und der
preußiſche Jnnenminiſter Severing bei. Nach einer ſozial
demokratiſchen parteioffiziellen Mitteilung hätten ſowohl
der Reichskanzler als auch der Reichswehrminiſter ver
ſprochen, alle zur Bekämpfung politiſcher Ausſchreitungen
möglichen und ausſichtsreichen Schritte zu unternehmen.
Das vorgebrachte Material ſoll vom Reichs innenminiſte
rium geprüft werden. Von zuſtändiger Reichsſtelle iſt
über die Unterredung mit den Sozialdemokraten eine
Mitteilung nicht ausgegeben worden.

Sport am Bußtag.
Fußball.

Berliner Fußballergeb niſſe Berliner SV. 92
gegen Eintracht Frankfurt 1:2 (0: Tennis-Borufſia gegen
München 1860 0 2 (0 0), NNW. Chemnitzer BC. 233)0
Viktoria Preußen Stettin 10 0 Neukölln- cheFCePrag 2:2 Union Ob BlauWeiß 21
BV.Luckenwalde- Eintracht Leipzig 4:3 (222).

Fußbvallſtädteſpiel Stettin Berlin 3 e(0 Die Berliner Mannſchaft, die in letzter Minute den

die Umſtellung an Stelle von WindolfViktoria ſpielte
SchlichterBlau Weiß. keine Verbeſſerung erfahren
fand ſich zuerſt recht ſchnell. In den erſten 30 Minuten wa.
die Gäſte in Stettin ganz hervorragend; die Mannſchaft wat
eine ganze Klaſſe beſſer als der Gegner. In der zehnten
Minute ſiel durch Weinreich das erſte und auch letzte Tor für
Berlin. Nach der Pauſe glänzte Stettin; ſpielte ſehr eifr
und ſo wurde Berlin oft in die Verteidigung gedrängt. J
der erſten Halbzeit ſpielten die Stettinev fehr zurückhabtend.

Leipzig Halle 6:1. Beim Städteſpiel Leipziggegen Halle der I-Klaſſe gewann eine in allen Seilen über
er Leipziger Mannſchaft nach einer Halbzeit von 220 mit

oren.Weſtdeutſchland: Fortuna-Düſſeldorf trat in Eßen
gegen SchwarzWeißEſſen an und holte nur einen knappen
3 2(1 Sieg heraus. Eſſen Weſt V Linden 22Werden 08 Weſtfalia- Herne 2 2, Be Stoppenberg Se
Höntrop 4:4.Dresdener SC.- Hertha BSE. 423 e Vor

u in Dresden mr ereiner großen Zuſchauermenge ſpielte

e mee Die Dresdener eentſpr e Ergebnis nicht Spielverkandie Dresdener waren teilweiſe eine gange Klaſſe beſſer und
hätten einen höheren Sieg verdient.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Das Abladen von Schutt oder dergleichen hinter der
Müller' ſchen Wieſe (Schweinitzerſtr.) iſt verbuten. Zu
widerhandlungen werden beſtraft.

Annaburg, den 17. November 1931.
Der Amtsvorſteher als Ortspolizeibehörde.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Niemand verſäume am kommenden Sonn

abend, den 21. Novbr. den Beſuch der Aufführung von
Anzengrubers beſten Luſtſpiels: „Doppelſelbſtmord“. Wer
den grauen Alltag für wenige Stunden vergeſſen will, wer
wirklich erſtklaſſige Berufsſchauſpieler ſehen will, der verſorge
ſich rechtzeitig mit Eintrittskarten. Vorverkauf im Goldenen
Ring. (Siehe Anzeige

Annaburg. Der hieſige Kaninchenzuchtverein veranſtaltete
am 15. November in der neuen Welt ſeine diesjährige Aus
ſtellung. Es waren dieſes Jahr 115 meiſt gute Tiere. Preiſe
erhielten auf Deutſche Widder: W. Polenz, Ehrenpreis
und 1. Preis. Rieſen-Silber:- Winzer, zweimal Ehren
preis und einen 3. Preis. Blaue Wiener H. Bolde
Dautzſchen, dreimal Ehrenpreis und einen 2. Preis; O. Jeſchke
Ehrenpreis; W. Schubert 3. Preis. Weiße Wiener: H.
BoldeDautzſchen, ein Ehrenpreis zwei 2. Preiſe Otto Jeſchke,
viermal Ehrenpreis, ein I. und drei 3. Preiſe; E. JeſchkeBattin,
einen Ehrenpreis und einen 2. Preis H. Schmidt einen l. und
einen 3. Preis Wilknitz, zweimal Ehrenpreis und einen I. Preis
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dreimal Ehrenpreis, zwei I. drei 2. Preiſe. An gora: H. Bolde
Dautzſchen, dreimal Ehrenpreis und einen 2. Preis; O. Böhme,
einen Ehrenpreis und einen 3. Preis. Kleine Chinchilla-
Winzer, einen Ehrenpreis, zwei l. und einen 2. Preis; Gründer,
zwei 2. und einen 3. Preis. Marburger Feh: H. Riedel,
zweimal Ehrenpreis, einen zweiten und fünf 3. Preiſe; Bolde,
einen 2. Preis. Kleine Silber: BarthGrabo, einen Ehren
preis und einen 3. Preis; Koſa, einen 2. und einen 3. Preis
Teßman einen Ehrenpreis und einen J. Preis. Schwarzloh:
BoldeDautzſchen, dreimal Ehrenpreis, zwei 2. und einen 3. Preis
Böhme, viermal Ehrenpreis, einen I., einen 2. und einen 3. Preis
Petzold, einen 2. Preis; Währiſch einen 2. Preis. Kaſtor
Rex: BoldeDautzſchen einen Ehrenpreis; FingerPrettin einen
I. Preis. Fuchskaninchen: Bolde-Daußzſchen, einen I.
und einen 2. Preis. Es war in dieſem Jahre nicht leicht eine
ſolche Schau zu veranſtalten und wir danken allen denjenigen,
die dazu beigetragen haben, dieſelbe zu verſchönern. Auch ſagen
wir nochmals unſeren Dank für die zahlreichen Stiftungen von
Ehrenpreiſen ſowie für den zahlreichen Beſuch.

Annaburg. Bei dem heute ſtattgefundenen Schweine
markt waren 162 Ferkel aufgetrieben. Läufer fehlten gänz
lich. Die Preiſe für Ferkel bewegten ſich, bei wenig Kauf
luſt, zwiſchen 7—-10 RM. Der Markt wurde nur lang
ſam geräumt.

Annaburg. Kommt alle zu unſerem Elternabend rufen
die Kindern ihren Eltern, Bekannten, Lehrern, Freunden
und Gäſten zu. Wir zeigen viel Neues, Luſtiges und
Jntereſſantes. Wir eifern gegenſeitig um das Beſte zu
zeigen. Das wird fein werden. Wir verſprechen nicht zu
viel, alle werden ſtaunen. Kommt nicht zu ſpät. Es wird
beſtimmt voll wie in früheren Jahren. Auch wir wünſchen
dem Arbeiter-Turnverein „Jahn“, ſein Name hat guten
Klang, recht guten Beſuch und Erfolg.

Annaburg. (Berufsauszeichnung.) Bei dem in den
Monaten September und Oktober von der Redaktion des
Berliner 8 Ahr Abendblattes veranſtalteten Publikums-
Wettbewerb zur Ermittlung und Auszeichnung beſonders
höflicher und geſchickter Angehöriger des Berliner Friſeur
gewerbes konnte auch ein Annaburgereine Auszeichnung erringen.

Herrn Friſeur Otto Plenz, z. Zt. in Berlin, wurde nach
genauer Prüfung von Vorſchlägen aus dem Publikum von
dem genannten Verlage das Ehrenzeichen „Goldener Kamm“
überreicht, worüber dem Genannten weiterhin ein Beſitz
zeugnis ausgeſtellt wurde.

Gehmen. Bet der diesjährigen Treibjagd war St.
Hubertus ſeinen Jäger beſonders gnädig. Es wurde das
beſte Jagdergebnis ſeit vielen Jahren erzielt. Jm Waſſer
jahr 1926 wurden nur 32, 1927 80, 1928 70,
nach dem ſibiriſchen Winter 1928/29 wurden 1929 nur 30,
1930 78 und in dieſem Jahre die ſtattliche Zahl von
89 Haſen zur Strecke gebracht.

Torgau. (Die Aermſten der Armen beſtohlen.) Am
Sonntag wurde in die Räume, in denen der Stahlhelm die
für die Winterhilfe geſammelten Sachen aufbewahrt, einge

Es wurde eine größere Anzahl Mäntel, Schuheuſw. ſtohlen Hoffentlich gelingt es bald, die gemeinen
Diebe, die nicht davor zurückſchrecken, die Aermſten der
Armen zu beſtehlen, zu faſſen und empfindlich zu beſtrafen

Lebuſa, 17. November. Die geſtern in der Leichenhalle
in Herzberg von den heiden Kreisärzten aus Herzberg und
Torgau vorgenommene Sezierung der Leiche des ermordeten
Hauptvogel hat einwandfrei feſtgeſteltt, daß der Tod, wie
wir ſchon berichteten, durch Erſtickung eingetreten iſt. Frau

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen bei uns,

Zimmer Nr. 2, die im Grundbuch von Großtreben
Band VII Blatt Nr. 188 eingetragenen, nachſtehend be
ſchriebenen Grundſtücke

Haſen- Hertel einen Ehrenpreis. Akaska: H. Riedel, Hauptvogel, die an Verfolgungswahnſinn leidet ſoll, iſt vor

Eine guterhalt., faſt neue

Sohreihmasohine

für M. 100. verkäuflich,
desgl. eine guterhaltene

läufig in das Herzberger Krankenhaus eingeliefert worden.

Colochau, 17. November. (Zu Gefängnis verurteilt.)
Wegen der Aeußerung: „Hinter der Moſtrichfahne marſchiere
ich nicht“, die er beim Heimatfeſt in Colochau getan haben
ſollte, hatte ſich der Polizeioberſekretär E. aus Berlin, ein
gebürtiger Colochauer, vor Gericht zu verantworten. Das
Gericht verurteifte E., der bereits wegen Teilnahme am
Volksbegehren einen Verweis von ſeiner vorgeſetzten Be
hörde erhalten hatte, zu vier Monaten Gefängnis wegen
Vergehens gegen das Rebublfikſchutzgeſetz

Naundorf b. Schl., 17. Nov. Ein Einbruch wurde
heute nacht in hieſigem Ort verübt. Zwei Einbrecher drangen
in der Zeit zwiſchen 9 und 11 Uhr in das etwas abſeits
vom Dorfe gelegene Wohnhaus der alten Royſſchen Eheleute
ein, indem ſie ein Fenſter eindrückten und durch dasſelbe in
die Wohnung einſtiegen. Um zu vermeiden, daß dieſe er
leuchtet wurde, hatten die Burſchen die elektriſchen Birnen
herausgeſchraubt und arbeiteten mit einer Blendlaterne. Zu
erſt ſtießen die Einbrecher auf den alten Mann, der gelähmt
im Bett liegt und heraus- und hineingehoben werden muß
und verlangten unter Bedrohung Geld. Als der alte kranke
Mann verſicherte, daß er nichts beſitze, drangen die UAnholde
auf die alte 70jährige Frau ein mit demſelben Verlangen,
Als ſie aber auch von der Frau denſelben Beſcheid erhielten,
ſchlugen ſie auf dieſelbe mit einem ſtumpfen Gegenſtand ein
und brachten ihr eine tiefe, 5 Zentimeter lange Wunde am
Kopfe bei und würgten ſie, um ſie wehrlos zu machen.
Darauf durchſuchten die Einbrecher die ganze Wohnung,
konnten aber nirgends Geld finden. Jm Schrank lag ein
Sparkaſſenbuch über 40 RM. Ob nun die Spitzbuben ge
wußt haben, daß die alten Leute zwei Schweine verkauft
haben und hierdurch zu dem Einbruch veranlaßt wurden,
muß die Unterſuchung ergeben. Das Geld für die Schweine
hatte die Mutter zu ihrem Sohn gebracht. Die Einbrecher
mußten daher ohne Beute abziehen. Der Sohn fand die
Mutter blutüberſtromt im Bette liegen. Die alte Frau wurde
ins Krankenhaus gebracht.

Delitzſch. (Der Tod während der Kirmes.) Die
Kirmes im nahen Löbnitz hat zwei Todesopfer gefordert.
Der Kirchendiener Hermann Noack, der Gäſte zu Beſuch
hatte, erhielt, als er im Stall das Pferd ſeiner Gäſte füitern
wollte, von dieſem einen ſo ſchweren Schlag gegen die Bruſt,
daß er tot liegen blieb. Der Jnvalide Elze aus Deſſau
erlitt auf der Dorfſtraße einen Herzſchlag, als er für ſeine
in Löbnitz wohnenden Kinder den Kirmeskuchen vom Bäcker
holen wollte. Er ſtarb bald darauf.

Die kleinen Grundbeſitzer ſind vielfach nicht mehr in
der Lage, ihren Viehbeſtand zu halten. So mußte ein
Bauer aus der Nähe von Minden (Weſtfalen), der ſeine
18 Ferkel auf dem Markt nicht hatte verkaufen können und
ſte in ſeiner Verzweiflung in den Wald entlaufen ließ, auf
Befehl eines vorüberkommenden Polizeibeamten die Tiere
wieder einfangen. Als er ſie nun zählte waren es 28,
zehn waren von anderer Seite ausgeſetzt worden.

Lichtſpielhaus (Neue Welt). Ab morgen Freitag
bis Sonntag der neue AfaGroßfilm „Melodie des Herzens
Der Film ſpielt in dem ſchönen UAngarland, dem Land der
ſehnſuchtsvollen Lieder, der ſchwermütigen Volksweiſen, dem

ſo in das Jnnere der Volksſeele eingedrungen, hat ſo ſehr
das ureigenſte Weſen erfaßt wie „Melodie des Herzens
Und ſo iſt es gewiß kein Zufall, daß man ſich gerade in
dieſem Film des ſtärkſten Ausdrucks menſchlichen Fühlens,
der Muſik bedient. Verſäumen Sie nicht, ſich dieſen Film
anzuſehen.

Wer kaufen kann, kaufe bald!
Es iſt Mitte November, und man muß an das Weih-

nachtsgeſchäft denken: die, die etwas kaufen möchten, und die,
die etwas verkaufen möchten, alle denken dran. Für viele
iſt in dieſen Zeitläuften das Weihnachtsgeſchäft leider die
einzige Gelegenheit, größere Einkäufe zu machen oder größere
Verkäufe zu tätigen. Grundſätzlich alſo dürften die meiſten,
die etwas zu kaufen haben, und die ſich auch ſtark genug

„ſtark“ in geldlicher Hinſicht fühlen, etwas zu kaufen,
mit ſich ſelbſt einig darüber ſein, daß man allmählich mit
dem Kaufen beginnen könnte. Nein, das iſt nicht ganz
richtig nicht „allmählich“ dürfte es heißen, ſondern „ſofort“,
und nicht „beginnen könnte“ ſollte es lauten, ſondern „be
ginnen müßte.

Wer bald kauft, hat den Vorteil, ruhig und gründlich
kaufen zu können. Er braucht nicht zu haſten und ſich nicht
zu überſtürzen, kann ſuchen und wählen, bis er das findet,
was ſeinem Geſchmacke und ſeinen Geldmitteln entſpricht, und
kommt nicht leicht in die Lage, zu bedauern, daß er falſch
gekauft hat. Von großer Wichtigkeit iſt es auch, daß man
ſich, wenn man genügend Zeit hat, einen vernünftigen Ueber
ſchlag wachen kann und nicht mehr auszugeben braucht, als
man ſich vorgenommen hatte. Wer erſt in letzter Stunde
kauft, kauft meiſt über Hals und Kopf, und der Reſt iſt
Aerger. And noch etwas iſt zu bedenken, die Rückſichtnahme
auf den Nebenmenſchen, der in dieſem Falle der Verkäufer iſt.

Der Verkäufer hat es das Jahr hindurch nicht leicht.
Es iſt ja leider vielfach ſo, daß er etwas zu verkaufen hat,
aber nicht viel verkaufen kann. Um Weihnachten herum
aber hat er es doppelt ſchwer: ſeine Ware liegt aufgeſtapelt,
und er hat jetzt auch Möglichkeiten, ſie los zu werden, aber
wenn alle mit ihren Einkäufen bis ganz kurz vor Weih
nachten warten, weiß er nicht aus noch ein, und die Kund-
ſchaft, die ſeine ſchwierige Lage nicht verſteht und in der
großen Eile nicht immer ſo „ausführlich“ bedient werden
kann, wie ſie das erwarten zu können glaubt, wird unge
mütlich, ſpricht von Rückſichtsloſigteit und ſchilt den Ver
käufer vielleicht untüchtig. Und bedenkt nicht, daß in den
meiſten Fällen eigentlich ſie ſelbſt und nur ſie ſelbſt ſchuld
iſt an ſolchen unerfreulichen Zuſtänden. Man ſollte wirklich
nicht auseinanderſtreben in ſolcher Zeit, ſondern ſollte eher
verſuchen, einander entgegenzukommen. „Dienſt am Kun-
den“ iſt ein ſchönes Wort, aber es ſollte andererſeits auch
heißen „Dienſt am Verkäufer Und ſo wollen wir uns
denn vornehmen, unſeren ſchwerringenden Mitmenſchen, die
jetzt etwas mehr verkaufen möchten als ſonſt, das Geſchäft
nicht allzu ſchwer zu machen. Und einiges zu ihrer Zu
friedenheit beitragen können wir beſtimmt ſchon dadurch, daß
wir unſere Weihnachtseinkäufe möglichſt früh erledigen, damit
auch ſie, die Verkäufer, möglichſt früh wiſſen, woran ſie mit
Weihnachten ſind.

Landeskirchliche Gemeinſchaft
Freitag, abends 8 Uhr: Evangeliſation im Gemeinſchaftsſaal.Land des feurigen Czardas. Wohl noch nie iſt ein Film

schleichen sich meist nachts ein.

t oft ratlos.

Diebe und Schmerzen
Weer von Schmerzen überfalfen wirg

Hilfe bringt CARMPOI,

Habe ſtändig am Lager:
Alle Sorten Kantholz, Latten,
Schalung, und Staken

am 11. Januar 1932, 11 Uhr Singer- e e e Vord. Hobeldielen, Rauhſpund,
leeren Gehen Kartenblatt 2, Parzelle Nähmaſchine e a e Stabbretter und Jußleiſten,
665/293, ngbſenehntterralle 283, Gebäudeſteuerrolle für M. 100. Apothe Ke zu Annaburg Drogerie Schwarse. eingelöſcht. Kalk, Zementkalk,
60, I Hufengut Nr. II mit Hof und Hausgarten,
20 a 21 qm, Gebäudeſteuernutzungswert 180 Mark.
Gemarkung Großtreben, Kartenblatt 2, Parzelle 559293,
Grundſteuermutterrolle 283, Hofraum im Dorfe, 90 qm.

Annaburger
Fahrrad Nähmaſchinen u.

Motorrad Zentrale e
Wirtſchaftsbund

G. m. b.
Zunahurg Zement, Hips und Rohrgewebe

zu konkurrenzlos billigen Preiſen
Empfehle mich zur Anfertigung von

Gemarkung Großtreben, Kartenblatt 2, Parzelle 38,
Grundſteuermutterrolle 283, Acker Plan 8, Schafanger,
55 a 10 qm, Grundſteuerreinertrag 8,57 Taler. Ge
markung Großtreben, Kartenblatt 2, Parzelle 59375,
Grundſteuermutterrolle 283, Acker Plan 24 dürrer
Anger, 3 a 30 qm, 0,58 Taler. Gemarkung Großtreben,
Kartenblatt 2, Parzelle 76, Grundſteuermutterrolle 283,
Wieſe Plan 24 dürrer Anger, 97 a 50 qmn, 9,98 Taler.

Gemarkung Großtreben, Kartenblatt 3, Parzelle 112/83,
Grundſteuermutterrolle 288, Acker Plan 3, Schmalmaßen,
ha 01 a 30 qw, 6,10 Taler. Gemarkung Großtreben,
Kartenblatt 4, Parzelle 161/6, Grundſteuermutterrolle 283,
Acker Plan 10, Großſtücken, 1 ha 54 a 20 qm, 16,29
Taler. Gemarkung Großtreben, Kartenblatt 4, Parzelle

224/6, Grundſteuermutterrolle 283, Acker Plan 10, Groß
ſtücken, 67 a 00 qm, 6,81 Taler. Gemarkung Großtreben,

Kartenblatt 4, Parzelle 227/6, Grundſteuermutterrolle 283,
Acker Plan 10, Großſtücken, Ia 15 qm, 0,08 Taler-

Gemarkung Großtreben, Kartenblatt 4, Parzelle 198/78,
Grundſteuermutterolle 283, Acker Plan 2, Riethlachen
feld, 67 a 36 qm, 5,17 Taler. Gemarkung Großtreben,
Kartenblatt O Parzelle 199/78, Grundſteuermutterrolle

283, Acker Plan 2, Riethlachenfeld, 63 a 82 qm, 4,85
Taler. Gemarkung Großtreben, Kartenblatt 4, Parzelle

200/78, Grundſteuermutterrolle 283, Acker Plan 2,
Riethlachenfeld, 75 a 26 qn, 5,94 Taler. Gemarkung

Großtreben, Kartenblatt 4, Parzelle 24487, Grundſteuer
mutterrolle 283, Acker Plan 5, Riethlachenfeld, 7 ha

02 a 36 qm, 53,60 Taler. Gemarkung Großtreben,
Kartenblatt 4, Parzelle 245/88, Grundſteuermutterrolle
283, Wieſe, Riethlachenfeld, 28 a 19 qm, 0,91 Taler.

Eingetragener Eigentümer war am 5. November 1931,
dem Tage der Eintragung des Verſteigerungsvermerks,
der Landwirt Otto Mattick in Großtreben.

Amtsgericht Prettin, den 14. November 1931.

Marta Stein.
Empfehle meine

elektr. Rolle
zur gefl. Benutzung.

Louis Hofmann.
Beſtellungen auf

Briketts ind
Grudekoks

nimmt ſtändig entgegen
J. Kählig s Nachf.

Jnh.: Martha Müller
Mühlenſtr. 40.

Hauerkohl
empfiehlt

Ja. Th. öchunke Nachf.

Ein großer Poſten
Scheuertücher

in guter Qualität zu ver
ſchiedenen Preislagen

J. G. Fritzſche.

Jede Hausfrau ſoll es wiſſen, daß das deutſche
Friſchei mit dem Abdlerſtempel das billigſte iſt.

Preiſe: Stück von 11 Pfennig an.
Beſtellungen auf Lieferung von Schlachtgeflügel wie

Hühner Pfund von 0,70 Pf.
Enten 7 0,90 an,Puten, Gänſe,

werden jede Woche bis Donnerstag erbeten an die

Geſchäftsſtelle: Betgeſtraße Nr. I.

Raclkio g D

Kompl. Anlasgen
Sämtl. Zubehörteile

Akku-Laclestation

Wilhelm Waisch,
Brstes Bachgeschäft am Platze

Torgqauere Kalender
empfiehlt

Hermann Steinbeiß.

Kolonial
Flotften-

Zeichnungen und Berechnungen
koſtenlos und unverbindlich.

Stehe auch zu Bauberatungen jederzeit
gerne zur Verfügung.

Holen Sie Koſtenanſchlag von mir ein, es ver
pflichtet Sie zu nichts.

Spezial.: Hchwammbeſeitigung

Otto Schröcder,
gepr. Bauwerkmeiſter, Maunrer- und Zimmerermeiſter.

Platz und Lager: Schulstrwaße 3.

Schaufenster-
Deorationspapier,
geſchmackvolle Muſter, lichtecht, empfiehlt

Herm. Steinbeiß, Papierhdlg.

Fenſter, Cüren
Möbel aller Art
in bekannter Güte und dabei ſo preis
wert empfiehlt

Wilhelm Kunze.



Zum bevorſtehenden Totenſonntag

I Donnerstag, Freitag, Sonnabenderhalten ſie

Kränze und Grabſchmut jed. Art
geſchmackvoll und preiswert vorrätig in

Roſt's Blumenhalle u. Gärtnerei
Empfehle unſere dort ausgeſtellten Arbeiten
zur gefl. Beſichtigung.

So lange der Dorrat reicht
I Beim Einkauf von Pfd. Kakao a 0.80,
1.00 und 1.20 M. erhalten Sie
1 reizendes Molkatäßchen gratis!

19. NOV. 20.
veranſtalte ich

NOV. 21. NoV-

außergewöhnlich billise

Strumpftage
Damen-Makkostrümpfe
feinf. Qual. Doppelſohle 0.75

Ia. ägypt. Makko

Reinwollne Damen-
Kaschmiw Strümpfe

ſchwarz u. farbig, Doppelſ.

Orts-Kartell
des Deutſchen Beamten- Bundes

Heufte, Donnerstag, abends 8 Ahr
Verſammlung im Goldenen Anker (Martini)

G Guftſpiel der Wanderhühne O
der Geſellſchaft für Polksbildung, Berlin

am Sonnabend, d. 21. Novbr. im Goldenen Ring

Doppelselbstmord
I Bauernpoſſe m. Geſang in 3 Akten v. L. Anzengruber.

Spielleitung: Egon Kleyersburg.
ſichard velhmann, Zahetet

Palaſt- J Theater
T e sBeginn 20.30 Uhr: Beginn 20.30 Uhr:

Nur Freitag und Sonnabenck-
isabeth Bergner, die große Künſtlerin in:

„Donna Juang!“
Der glänzende Erfolgsfilm der Ufa.

„Wie Komme ich zum Wil
Eine ganz tolle Sache in 2 Akten.

Reinwollne Damen-
Strümpfe mit Seicle

Spitzferſe, Doppelſohle
moderne Farben

Vorverkauf im Goldenen Ring.

Herren-Socken
grau, Strapazier-Qualit.
h J gommnt alle zum Cltern Abend
Wolle, Plattiert 0. am Sonnabend den 21. November 1931,

Herren Socken im „Bürgergarten“
Reine Wolle Wir zeigen viel Neueseleg. Ausführung mit ver Farbige Socken Luſti 9kärkter Sohle u. i e uſtiges und Jntereſſantes!ſtärkter Sohle u. Hochferſe 1.35 herrliche Muſter 0.50 Veginn 8 Ahr. Eintritt 30 Pf.

Auf dieſe Preiſe u. allen anderen 0 Erwerbsloſe und Kinder 20 Pf.Strümpfen erhalten Sie noch 10 0 Rabatt Die Kinder- Abteilungen
Bitte vergeſſen Sie Jhre Strumpfkarte nicht des Arb. Turnverein „Jahn“.

Ring- Strümpfe sind Qualitätsstrümpfe! Ga ſthof „Holdener „Ring“

Carl Quehl- e Sch chla chteſeſt!S Von 10 Ahr ab chtefe
Freundlichſt ladet ein Maze Däumichen.

Sperrſitz: 1,50 M. nummeriert
Preiſe der Plätze: Platz: 1, RM. unnummeriert

2. Platz: 50 RM
ſchwere Strapazier-Ware
Doppelſohle Hochferſe 1.25

Seiclenflor, Marke Ring
äußerſt haltbar 0. 95

Seiclenflor, Qual. 919
6fach Rand und Sohle

Waschseich. Strümpfe
wmoderne Farben 0.75
Waschseicde, Marke Ring

2.25

Ein Lehrgang für zukünftige Senſationsdarſteller.

Der intereſſante UfaKulturſilm.
Sonntag (Jotensonntag)

„Der weiße Rausch“,
(Milak, der Jäger)

Die packende Geſchichte vom Schiff der perlorenen
Menſchen Mit: Ruth Weyher, Lotte Korring.

Der intereſſante Kulturſilmt.
Nachmittag z Uhr: Kinder- Vorſtellung.

Empfehle
gut bürgerlichen

Mittagstiſch.
„Staclkt Berlins
Paul Bader.

Daſelbſt ſind 2 leerſtehende

Zimmer
ſofort zu vermieten.

Sehrankpapier,
gemuſtert, empfiehlt

Herm. Steinbeib.
Ruſſiſch-Brot
Harmonie-Miſchung
Ia. Advokatenfutter
EisWaffeln
Suppen Macronen
Kels- Zwieback

Pralinen und
Schokoladen
in großer Auswahl
empfiehlt

V. G. Vritzsche.
Harzer Käſe

Harzer Rochkäſe
Cilſiter
Schweizer Käſe
Limburger

ſowie ff. Land und
Molkereibutter

empfiehlt

Iichtspieſhaus
G Nene Welt

Freitag, Sonnabend und Sonntag 8t Ahr:
Der erfolgreiche AfaGroßſilm:

„Melodie des Herzens!“

9 (Liebesopfer). 9Akte Regie: Hanns Schwarz. Akte
Hauptdarſteller: Willi Fritzſch, Dita J
Motto Wem nie durch Liebe Leid geſchahDie Volkstümlichkeit des Stoffes, die Schönheit der

Landſchaſt, die packende Dramatik wird hier durchdas tragiſche Schickſal zweier Liebender zu einer
großen Symphonie menſchlichen Erlebens geſtaltet.

Jm Beiprogramm:„Jonny, der Menſchenfreund“.
Groteske in 2 Akten.

M.. A R K

orren-

Ulster
schwere Qualität

Rieſenrobben und ihre Sippe.

e la, PaßkormAn net Perſtärktes Orcheſter Cue, Gerge e

Qualitäten.
Auswahl

Preiswürdigkeit tadellos in der Verarbeitong,
gediegen und mollig im Stoff und

den Zeiten entsprechend
preiswerter denn ſel
Unser heutiges Angebot erföllt
diese Forderung in Vollendefster

Ja. Th. Gchunke Nachf.

Weise lassen Sie sich dieseGelegenheit nicht entgehenl Speiſe 5 Leinöl

ereneree d m wöchentlich 2 mal friſchAn Radiohörer! x nöinher dreicſſunn in Telefintenn E. Peschke e

sind hegeichnende 2utref-
fende Bigenschaften der
Angebote im guten
Fachgeschäft

Hons Hofmann.

Martha Müller

TelefunkenNetzgerät, 33 V Ackerstraße 163 Röhr.Empf. früher 165. jetzt 139. M.
TelefunkenNetzgerät, 33 W 3 Röhr.-Empf.

m. Lautſprech früher 198. jetzt 144. M.
TelefunkenLautſprecher Arcophon 472 e

jetzt 32. Mk.Einige VlaupnſktVatteriegerste

mit 10 Prozent Rabatt!
Ferner empfehle: PertrixAnoden, Akku

mulatoren, Litze, Spulen, Röhren,
Akkuſäure, Deſtilliertes Waſſer

Das Haus der guten Qualitäten!
Werkzeuge aller Art. I. Zum Totenſonntag

NsSqhrot, Bügel und Handſägen, Hobeleiſen, empfehleStemmeiſen, Feilen, Bohrer, Senſen, Sicheln, eKränzeeg
der Art liefert e

Beile, Aexte, Manrerhammer und Kellen,
und ſonſtige Erſatzteile

ſowie allen anderen Grabſchmuck. an

Wagen und Gewichte, eiſerne Sefen und Rohre TEINSEISs
Fritz Rö ödler, Kurt h HaushaltungsGeräte:

ſech's Gärtnerei e a eWüheim Granhl. iech e fnereieeeeeee
I Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen,

Autolohnfuhren Akkuladeſtation

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg



Kein Anſchluß Anhalts an Preußen.
Anhaltiſche Notverordnung über Staatsvereinfachung.
Seit einiger Zeit laufen in Anhalt neue Gerüchte

um, die behaupten, man erwäge, einen Anſchluß an
Preußen im Wege der Notverordnung durchzuführen

Wie aus Kreiſen der anhaltiſchen Staatsregierung
bekannt wird, iſt hiervon nicht die Rede. Das an
haltiſche Staatsminiſterium denkt auch in ferner Zeit nicht
daran, einen derartigen Weg zu beſchreiten. Dagegen be
ginnt Anhalt nunmehr mit ſeinen inneren Reformen. Der
erſte Schritt auf dieſem Wege iſt mit dem Erlaß einer
Notverordnung zu erwarten, durch den der Kreis
Deſſaumit dem Kreis Köthen zuſammen-
gelegt wird. Die Kreisdirektion Köthen wird mit Wir
küng vom Januar 1932 durch Notverordnung auf
gelöſt und die Verwaltung allein von der Kreisdirektion
Deſſau geführt werden.

Der Kampf gegen die Not.
Günſtige Ergebniſſe des Winterhilfswerkes.

Der Generalſekretär der Deutſchen Liga der freien
Wohlfahrtspflege, Regierungsrat a. D. Dr. Vöhringer,

ſchilderte in einem Vortrage den bisherigen Erfolg des
Winterhilfewerkes 1931/32, das vor zwei Monaten mit
dem Anruf

„Wir wollen helfen!“
eingeleitet wurde. Dr. Vöhringer gab u. a. bekannt, daß
durch den frachtfreien Verſand der Liebesgaben der
Deutſchen Liga im Oktober rund 70 000 Mark Fracht
gebühren geſpart worden ſeien. Die Sendungen füllten
über 1250 Wagen zu je zehn Tonnen aus und beſtanden
in der Hauptſache aus Kartoffeln, Obſt und Gemüſe ſowte
Heiz materialien und Kolonialwaren aller Art. Jntereſſant
waren auch die Angaben über Einzelergebniſſe des Sam
melwerkes in den verſchiedenen Reichsgebieten. Eine
Sammlung in dem kleinen Ort Glan dorf brachte an
einem einzigen Tage 300 Mark Bargeld, 105 Zentner
Roggen, 1000 Zentner Kartoffeln, 37 Zentner Gemüſe und
vier Zentner Fleiſch.

Weitere Zunahme der Lebensmitteleinfuhr
383 Millionen Mark Ausfuhrüberſchuß im Oktober.
Die deutſche Handelsbilanz zeigt im Oktober einen

Ausfuhrüberſichuß von 383 Millionen Mark.
Unter Berückſichtigung der Reparationsſachlieferungen,

die 12,9 Millionen Mark betrugen, erhöht ſich der Aus
fuhrüberſchuß auf 395,9 Millionen Mark. Die Ausſuhr

iſt wertmäßig von 812 auf 866 Millionen Mark oder um
6,7 Prozent geſtiegen. Die Ausführerhöhung enthält
nahezu vollſtändig auf Fertigwaren, deren Ausfuhr
um 48 Millionen Mark zugenommen hat.

Die Einfuhr iſt wertmäßig von 448 auf 483 Mil
lionen Markt, alſo um 7,8 Prozent, geſtiegen. Die Zu
nahme entfällt ausſchließlich auf Lebensmittel und Fertig
waren. Die Rohſtoffeinfuhr iſt dagegen wertmäßig von
228 auf 225 Millionen Mark zurückgegangen, mengen-
mäßig hat ſie jedoch zugenommen.

Wer wird Präſident des Preußiſchen Landtages?
Berlin. Die ſozialdemokratiſche Landtagsfraktion wird

fich am Tage des Wiederzuſammentritts des Landtages mit
der Frage vbefaſſen, wen ſie als Nachfolger des verſtorbenen
Landtagspräſidenten Bartels benennen will. Als Kandidaten
werden der Abgeordnete Leinert, der bekanntlich vor
Bartels Landtagspräſident war, und der Abgeordnete

Seilage zu Nr. 138 der Annaburger Zeitung.

Winter Breslau genannt.

Am die Lohnfragen.
Der Stahlhelm an den Zechenverband.

Der Landesführer des Stahlhelm-Weſtmark, Mahnken,
richtete an den Zechenverband in Eſſen ein Schreiben über
die allgemeine Kündigung mit dem Zweck der Lohnherab-
ſetzung. Dieſer Weg zur Rettung der Wirtſchaft ſei
rettungslos. Die Herabdrückung der allgemeinen Lebens-
haltung der Nation nur zum Zwecke der Aufrechterhaltung
eines ſinnwidrigen Syſtems der Kreditwirtſchaft und einer
dem Arbeitnehmer nicht wirklich helfenden Sozialpolitik
iſt ſinnlos und eine Politik, die die Befreiung nicht
bringen kann. Die Unternehmer werden dadurch gegen
ihren Willen zum Zwangsvollſtrecker zugunſten der
Tributwirtſchaft unſerer Feinde. Deshalb richtet der
Landesverband an die Mitglieder des Zechenverbandes
den dringenden Appell, den Weg zur Rettung nicht mehr
in der bisherigen Richtung zu ſuchen, ſondern in dem
klaren und eindeutigen Kampf um die grundſätzliche
Anderung eines für das geſamte Volk verderblichen
Syſtems.

Schlichtungsverhandlungen für Werftangeſtellte.
Der Reichsarbeitsminiſter hat den Schlichter der

Nordmark mit der Einleitung eines Sonderſchlich
tungsverfahrens zur Regelung der Gehalts- und
Rahmentariſe für die kaufmänniſchen Angeſtellten der
Seeſchiffswerften beauftragt. Für Donnerstag
ſind Verhandlungen angeſetzt

Das Jiel: deutſche Freiheit.
Der 13. Jahrestag des Stahlhelm.

Anläßlich einer feierlichen Zuſammenkunft zum Ge
dächtnis der vor dreizehn Jahren erfolgten Gründung
des „Stahlhelm“, Bund der Frontſoldaten, ſprach
in Magdeburg u a. auch der Bundesführer des
Stahlhelm, Franz Seld te. Nach einem kurzen geſchicht
lichen Uberblick über die Gründung des Stahlhelm vor
dreizehn Jahren führte er aus: Die Stahlhelmidee hat
ihre dauernde Tragkraft erwieſen. Sie konnte ſich von der
Selbſtſchutzorganiſation umſtellen auf den politiſchen
Kämpferbund, und von dem Gedanken, einem ſtarken
nationalen Führer dienen zu wollen, weiterſchreiten. Wenn
jetzt nach dreizehn Jahren zu Harzburg eine nationale
Front aufmarſchieren konnte, ſo iſt dieſes Einigungswerk
Hauptverdienſt der ſelbſtloſen Arbeit unſeres Bundes.
Vereint mit den anderen nationalen Kräften in Deutſch
land wird es uns gelingen, das Ziel zu erreichen. Wir
haben tauſendmal geſagt, daß wir keinen Krieg und keinen
Putſch wollen, daß wir den geraden, harten und nüchternen
Weg der Arbeit und des Rechtmäßigen zu gehen wünſchen.
Wir werden nicht ruhen, bis wir unſer Ziel, die deutſche
Freiheit, erreicht haben.

Kurze politiſche Nachrichten.
Der bayeriſche Miniſterpräſident Dr.

Held iſt in Berlin eingetroffen. Er wird die Verhand
lungen mit der Reichsregierung über die dritte Notver
ordnung und deren Durchführung ſortſetzen. An der
Konferenz der Innenminiſter der Länder tn Berlin nimmt
Jnnenminiſter Dr. Stützel teil.

Der offizielle Vertreter Polens in Danzig, Dr. Stras
burger, hielt in Danzig vor einem polniſchen Verein eine
Rede, in der er ſagte, daß Danzig polniſch ge
weſen ſei und wieder polniſch werden müſſe.

Lord Snowden.
Der König von England hat Philipp Snowden,

der bekanntlich bei den lehten Unterhauswahlen nicht mehr
kandidiert hat, zum Viscount ernannt.

Donnerstag 19. November 1931

22 600 ſtellenloſe Schulamtsbewerber.
22 600 ſtellenloſe Schulamtsbewerber.

Der preußiſche Kultusminiſter hat dem Landtag eine
überſicht über die Zahl der Schulamtsbewerber (einnen) nach
dem Stande vom 15. Oktober d. J. zugeleitet. Die Geſamtzahl
der ſtellenkoſen Bewerber (einnen) wird mit 22596 angegeben.

Davon ſind auſtragsweiſe beſchäftigt 4654 vertretungs-
weiſe beſchäftigt 2291 und als Hilfslehrer S Bewerber
(innen). Ferner weiſt die Überſicht 6861 Fortbildungszuſchuß
empfänger aus.

12 182 ſtellenloſe Schulamtsbewerber ſind evangeliſch,
10.411 katholiſch. Die letzte Überſicht über die Zahl der ſtellen
loſen Schulamtsbewerber, die nach dem Stande vom 15. Mai
1931 aufgeſtellt war, wies 20 416 ſtellenloſe Bewerber aus.

Die neuen engliſchen Zölle.
Schon am Freitag im Unterhauſe.

Ein konſervativer Abgeordneter fragte die engliſche
Regierung im Unterhauſe, ob die Zölle, die die Regierung
nach Beendigung der jetzigen Unterſuchungen einführen
werde, eine rückwirkende Kraft haben ſollen, um
dadurch die jetzige ſtarke Einfuhr ausländiſcher Waren ab
zuſchrecken.

Miniſterpräſident Macdonald teilte daraufhin
mit, daß ſich dieſer Frage unüberwindliche
Schwierigkeiten entgegenſtellten.

Der liberale Handelsminiſter Runciman kündigte im
Unterhauſe ein neues

Dumpingabwehrgeſetz
an. Jn den letzten Wochen hätten im Hinblick auf die mög
liche Einführung von Zöllen die ausländiſchen Einfuhren
ganz gewaltig zugenommen. Die Regierung ſei daher zu
der Anſicht gekommen, daß das beſte Mittel dieſe außer
gewöhnliche Einfuhr zu bekämpfen, darin beſteh, dem Han
delsminiſterium Vollmachten zum Erlaß von Not
ſtand serfügungen zu geben, auf Grund deren auf
beſondere im Geſetzentwurf angegebene Warengattungen
ein Wertzoll von nicht mehr als 100 Prozent erhoben wer
den könne. Dieſe Notſtandsvollmachten würden eine
Geltungsdauer von ſechs Monaten haben.
Die Regierung werde das Unterhaus bitten, das Geſetz bis
zum Donnerstag zu erledigen, ſo daß er bereits am Frei
kag die Zuſtimmung des Königs erhalten könne.

Jm Laufe ſeiner Rede führte Runciman aus, daß die
Regierung die Kriſe in allen ihren Auswirkungen bekämpfen
werde. Die Stärke der finanziellen Lage Englands hänge von
der Induſtrie ab. Wenn die Jnduſtrieführer und die Kabi-
nettsminiſter nicht ſoſort große Anſtrengungen innerhalb und
außerhalb Englands machten, ſo werde das kommende Jahr
das ſchlimmſte ſein, das die engliſche Induſtrie je erlebt habe.
Es würde töricht ſein, wenn England die amerikaniſche Zoll
politik einfach nachahme. Die Handelsbilanz W ſich auf die
Dauer eher durch eine Ausdehnung der Ausfuhr als
durch eine Verminderung der Einfuhr ausgleichen. Dieſe
beiden Dinge ließen ſich aber ganz gut miteinander vereinigen.

Der Fernoſtkonflikt.
Wieder vor dem Völkerbundrat.

Der Völkerbundrat iſt im Pariſer Außminiſterium zu
ſammengetreten, um ſich mit der mandſchuriſchen Frage zu
befaſſen. Vierzehn Ratsmitglieder, darunter fünf ſtändige,
nehmen teil. Der amerikaniſche Beobachter, Botſchafter
Dawes, war bei der Eröffnungsſitzung nicht anweſend.
Briand als Vorſitzender iſt bei der Verleſung ſeines um
fangreichen Berichtes durch quälende Huſtenanfälle ſehr
behindert. Die Offentlichkeit wurde aufgehoben. Man
rechnet mit einer einwöchigen Dauer der außerordentlichen
Tagung

Der Kompromißvorſchlag des amerikaniſchen Bot
ſchafters in London, Dawes, anläßlich der Völkerbund
ratsſitzung in Paris den Mandſchureikonflikt
dem Haager Gerichtshof zu uünterbreiten,
iſt in Tokio auf eine ablehnende Meinung geſtoßen. Ent
ſprechende Anweiſungen an den japaniſchen Vertreter
Yoſiſhawa ſind abgegangen.

Roman aus der Biedermeierzeit von Anny Wothe.
40. Fortſetzung Nachdruck verboten

Lorchen kam, das Haupt tief geſenkt, nachdenklich an das
Roſentaler Tor. Lieb und vertraut war ihr dieſer architek-
toniſch ſchöne, alte Bau mit ſeinen drei Portalen, der mitt
lere für Fuhrwerke, die beiden ſeitlichen für Fußgänger.
Begrenzt auf der einen Seite von dem kleinen Gebäude der
Steuerbehörde, wie es alle Tore Berlins damals hatten, auf
dem gegenüber von der Wache.

Trommelwirbel erſchallte plötzlich und die Wache trat ins
Gewehr, einem Leichenzug, der ſoeben langſam durch das
mittlere Portal fuhr, eine Ehre zu erweiſen. Früher war
das eine allgemein übliche Sitte. Männer hemmten ihren
Schritt und zogen ehrfurchtsvoll den Hut, auch Lorchen neigte
ſich wie andere Frauen andächtig vor der Majeſtät des Todes.

Sie hatte nicht bemerkt, daß aus dem Trauergefolge ein
ſtilles Augenpaar ſie innig grüßte. Den Kopf unter dem
großen weißen Schutenhut, mit roſa Roſen und Bändern
tief geneigt, ſetzte ſie ihren Weg fort, die Torſtraße entlang,
dem alten Marienkirchhof, guch Prenzlauer Kirchhof ge
nannt, zu. An das Grab ihres einzigen, früh verſtorbenen
Bruders trieb es ſie ihr war, als müſſe ſie bei den To
ten Troſt ſuchen, den ihr die Lebenden nicht geben konnten.

Damals war die Torſtraße, wo ſich heute die Lothringer
und Elſäſſerſtraße mit einem unabſehbaren Häuſerviertel hin
zieht, noch unbebaut. Weite Felder und Wieſen dehnten ſich
hier hinter der Stadtmauer, an der Lorchen langſam dahin
ſchritk. Am Schönhauſer Tor überlegte ſie, ob ſie nicht über
den Windmühlenberg, wo ſich die Windmühlen drehten, und
über die ſogenannten Rehberge gehen ſollte. Doch ſie gab es
auf, als ſie überall im Graſe lagernde Frauen und Kinder
ſah, die ſich an ihrem mitgebrachten Abendbrot gütlich taten.
Die Väter ließen mit ihren Jungen Drachen ſteigen und
helles Kinderlachen flog durch die Luft.

Menſchen ertragen. Jhr weißes, duftiges Mullkleid, die Ro
ſen im Gürtel ſchienen ihr wie Spott zu ihrer traurigen
Stimmung. Durch das eiſerne Tor des Marienkirchhofes
ſchreitend, ſah ſie den Leichenwagen, der ihr vorhin begeg
net, vor der Pforte halten und auf dem Kirchhof von wei
tem eine dunkle Menge um eine Gruft am Hauptwege ge
et Sie hörte die Stimme des Predigers, der laut ver
ündete:

„Von Erde biſt du genommen, zur Erde ſollſt du wieder
werden.

Auch jetzt gewahrte ſie nicht die Männeraugen, die ihr
aus der Trauerverſammlung nachblickten.

Gedankenvoll ſchritt Lorchen einen ſchmalen Pfad auf
wärts, der nicht in den dunklen, alten Teil des Kirchhofes
mit ſeinen geheimnisvollen, düſteren Baumwipfeln führte,
in denen ſich zwitſchernde Vögel wiegten, ſondern einer
freien Höhe zuſtrebte

Dort, am Grabe des Bruders, ließ ſie ſich erſchöpft auf
der grünumbuſchten Bank nieder und löſte die hellen Bän
der ihres Hutes, den ſie über die Seitenlehne der Bank hing.
Die Sonne ſpielte auf ihrem braunlockigen Scheitel und
gleißte in den dicken Haarſchnecken über den kleinen Ohren,
als hätte ſie ihre Freude an Lorchens jungem Liebreiz, de
ren Antlitz heute nicht ſo roſig glühte wie ſonſt. Jhre ſtets
en tiefblauen Augen träumten ſchwermutsvoll in die

erne.
Ringsumher war Roſenduft. Zu hunderten blühten Ro

ſen auf den ſtillen Gräbern und dufteten ſchwer und ſinn
verwirrend ſüß.

Von ferne ſchweb? Geſang herüber. Er klang dem To
ten, den man vorhin z. Grabe getragen:

„Ueber allen Wip fo i Ruh.
Jn allen Gipfeln
Spüreſt du
Kaum einen Hauch

Lorchen tat das Herz weh ſie konnte keine frohen Die Vöglein ſchweigen im Walde.
Warte, nur balde
Ruheſt auch du.“

Lorchen ſeufzte tief auf. Goethes Nachtlied! Wie ſehr ſie
es liebte. Leiſe ſprach ſie die Worte nach und immer ruhe
voller wurde ihre aufgeregte Seele. Sie barg ihr Geſicht in
die Blüten des Roſenſtrauches, der ſich über das Grab des
Bruders neigte, und las mit wehem Schauer die Jnſchrift
der grauen Marmortafel:

„Früh ſtirbt, wen die Götter lieben.“
Ja, ein frühes Sterben, ſie erſehnte es jetzt oft und

ſie war noch ſo jung und wollte leben!
Schritte ſcheuchten ſie auf. Erſchreckt ſah ſie auf den Weg.

Da ſtand Doktor Hermann Walſer vor ihr.
„Fräulein Leonore,“ ſagte er, den Hut ziehend, ver

zeihen Sie, daß ich Sie hier ſtöre. Vorhin, als ich im Trau-
ergefolge hinter dem Sarge eines Mannes herging, der mir
im Leben lieb und wert geweſen, gingen Sie an mir vor
über. Und weil ich Sie leider nur ſo ſelten ſehe, möchte
ich Jhnen wenigſtens ſchnell guten Tag ſagen.“

Lorchen deutete ſtumm auf die Bank. Sie wußte ſelbſt
nicht, warum ſie erſchrocken war. Wie in Verlegenheit ſetzte
ſie ihre mit Roſen geſchmückte Schute wieder auf das braune
Haar und knüpfte die Bänder unter dem runden Kinn ehr
bar zu einer großen Schleife.

„Es iſt ſchön hier, bei den Toten ſagte ſie, „die Luft
iſt ſtill und voll Roſenduft. Spüren Sie es, Herr Doktor?“

Hermann Walſer ſtrahlte das junge Mädchen mit ſeinen
blauen Dichteraugen begeiſtert an.

„Ja, Fräulein Lorchen! Mir iſt, als müßte ich in dieſem
Blütenmeer verſinken.“

Lorchen lächelte und zerpflückte eine Roſe in ihren wei
ßen Händen.

„Nun ſpricht wieder der Dichter! Sie ſagen, wir ſehen
uns jetzt ſelten? Warum nur? Wir alle haben Sie vermißt,
Herr Doktor.“

(Fortſezung folgt.



Puhyi iſt doch kein Kaiſer.
Aus Mukden wird berichtet, daß der ehemalige

chineſiſche Kaiſer Mukden bereits wieder verlaſſen und ſich
nach Dairen zurückbegeben habe. Damit iſt der Plan
ſeiner Ernennung zum mandſchuriſchen Kaiſer ge
ſcheitert.

An der Nonnibrücke.
Japaniſchen Meldungen zufolge war der chineſiſche

Erfolg nur von kurzer Dauer. Die Chineſen ſeien bereits
wieder zurückgeworfen und die Eiſenbahnverbindungen
auf der Strecke Taonan Aganſchi wieder aufgenommen
worden.

Die Meldung, daß der japaniſche Konſul und andere
japaniſche Beamte die Stadt Tſitſikar angeſichts eines
drohenden Angriffes verlaſſen haben, wird in Tokio amt
lich beſtätigt. Der japaniſche Kriegsminiſter Minami
betrachtet die Lage bei der Nonnibrücke als ſehr ernſt
und teilte mit, die Regierung werde unverzüglich ein Ge
ſchwader von Bomben flugzeugen in das
Kampfgebiet abſenden.

Regierungsrat Dr. Fabricius
vor der Reichsdiſziplinarkammer.

Der Vorſitzende der Kammer wird abgelehnt.

Vor der Reichsdiſziplinarkammer I begann unter
Vorſitz des Senatspräſidenten beim Kammergericht, Dr.
Orgeler, das neue Diſziplinarverfahren gegen den
national ſozialiſtiſchen Reichstags abge
ordneten Regierungsrat Dr. Fabricius.Der Reichsdiſziplinarhof hatte das auf Dienſtentlaſſung
lautende erſtinſtanzliche Urteil aufgehoben, weil der An
geſchuldigte ſeinerzeit den Vorſitzenden der Reichsdiſzi
plinarkammer, Senatspräſidenten Dr. Großmann, mit
Recht als befangen abgelehnt habe. Vor Eintritt in die
neue Verhandlung beantragte der Rechtsbeiſtand des An
geſchuldigten, alle Mitglieder des Gerichtshofes,

die etwa dem Reichsbanner angehören,
als befangen anzuſehen und von der Verhandlung aus
zuſchließen, weil durch die zur Anklage ſtehende Tat alle
etwa dem Reichsbanner angehörenden Richter verletzt
würden. Er bitte die Richter, ſich ſelbſt darüber zu äußern,
ob jemand von ihnen etwa Mitglied des Reichsbanners
ſei. Der Staatsanwalt hielt den Antrag für unbegründet,
da in der Anſchuldigungsſchrift das Reichsbanner über
haupt nicht genannt ſei. Der Rechtsbeiſtand des An
geſchuldigten lehnte darauf

den Vorſitzenden der Kammer
wegen Beſorgnis der Befangenheit ab, da er Angehöriger
des Reichsbanners ſei. Der Vorſitzende erklärte, daß er
die Verhandlung vertagen müſſe, da Erſatzrichter
nicht ſogleich heranzuziehen ſeien.

Dr. Fabricius hat fich zu verantworten wegen eines
Artikels, der den Titel „Patrouille ins Lager der Schwarz
rotgelben“ trug.

Goldbergbau bei Goldhauſen.
Günſtige Gutachten der Geologen.

Goldhauſen der Name ſchon iſt ein Programm für
Goldſücher! Am Eiſenberg bei Cörbach in Heſſen, in der
Nähe des Dorfes Goldhauſen, ſind in jüngſter Zeit Gold
funde gemacht worden, die den Abbau lohnend erſcheinen
laſſen ſollen. Jm Mittelalter ſchon befand ſich hier ein
Goldbergwerk. Jetzt wurde eine Gewerkſchaft gegründet,
die das Gelände bei Goldhauſen angekauft hat und hier

einen Schacht anlegen
und ein Maſchinenhaus errichten will. Das Gold wurde
einſt feinkörnig im Sande des Ederfluſſes gefunden und

ſo ausgewaſchen, wie die erſten Goldgräber in Kalifornien
und Auſtralien ihr Gold auswuſchen. Die entſcheidenden
Gutachten, die außerordentlich günſtig für die Wieder
aufnahme des Goldbergbaues bei Goldhauſen lauten,
ſtammen von dem ehemaligen Präſidenten der Geolo-
giſchen Landesanſtalt, Prof. Dr. Beyſchlag. Der
Wert des allein in der Hauptçcangſpalte befindlichen
Goldes wird

auf 21 Millionen Mark geſchätzt.

Die Dichte des Goldes iſt doppelt ſo hoch wie in ſüd
afrikaniſchen Goldbergwerken. Jnſolge der eigenartigen
Form des Goldvorkommens waren zunächſt jahrelange
Vorarbeiten notwendig, ehe an die Verwertung der Gold
funde herangegangen werden konnte. Die neue Schacht
anlage ſoll vorerſt nur den Vorbereitungs- und Auf
ſchließungsarbeiten dienen.

Vorſtoß gegen Sachverſtändige
im CalmetteProzeß.

Profeſſor Dr. Langſtein ſcheidet aus.
Jm Calmette Prozeß unternahmen die Nebenkläger

einen Vorſtoß gegen den Sachverſtändigen Pro
feſſor Dr. Langſtein, der in einer en auf
der Straße geäußert habe, er werde ſich bemühen, Pro
feſſor Dr. Klotz freizubekommen. Nachdem ein
Vertreter der Nebenkläger beantragt hatte, Profeſſor Lang
ſtein wegen Befangenheit abzulehnen, gab dieſer die
Unterredung zu. Er habe ſich

einem Kollegen gegenüber
über die Schuld oder Nichtſchuld von Klotz geäußert. Es
ſtellte ſich dann heraus, daß es ſich bei dem Geſprächs
partner nicht um einen Kollegen Langſteins, ſondern um
den Vertreter eines ärztlichen Preſſedienſtes handelte.
Profeſſor Langſtein ſtellte feſt, daß er geſagt habe, daß auf
Grund ſeines vorläufigen Gutachtens Profeſſor Klotz frei
zuſprechen wäre. Er bat das Gericht, ihn von ſeiner Pflicht
als Sachverſtändiger zu entbinden, da großes Mißtrauen
gegen ihn herrſche. Profeſſor Dr. Langſtein wurde darauf

als Sachverſtändiger abgelehnt
und verließ den Saal. Sofort erhob ſich einer der Ver
teidiger der Angeklagten und begründete einen Antrag auf

Ablehnung des Sachverſtändigen Doktor
Schmincke. Dr. Schmincke ſei am 28. März bei der
Schweſter Anna Schütze im Laboratorium erſchienen
und habe ihr geſagt, er wolle ihr helfen. Sie würde ver
urteilt werden, denn es wäre immer ſo, daß die Kleinen
daran glauben müßten Schmincke habe von der Schweſter
hören wollen, daß Profeſſor Deycke aus Verſuchs
gründen abgeſchwächte, lebende humane Bazillen ver
wendet habe, um dadurch eine Jmmunität hervorzurufen.
Schmincke habe durch die Drohung mit der Verurteilung
die Schweſter zu einer ihm paſſenden Ausſage bringen
wollen.

Der Ablehnungsantrag abgelehnt.
Dr. Schmincke nahm ſofort ſelbſt das Wort und er

klärte, daß ſeine Unterredung mit der Schweſter Anna
Schütze nur der Ermittlung der objektiven Wahrheit ge
golten habe. Das Gericht faßte darauf den Beſchluß, den
von der Verteidigung geſtellten Antrag auf Ablehnung des
Sachverſtändigen, als unbegründet abzulehnen. Der Vor
ſitzende richtete die dringende Bitte an alle Prozeß
beteiligten, ſich nach außen hin jeder Außerung, die ein
Werturteil darſtelle, zu enthalten.

Die Todesfälle Neuner und Reimers.
Das Gericht, die Staatsanwaltſchaft und die Neben

kläger ſtellten an den als Zeugen vernommenen Dr.
Wiener eine ganze Reihe von Fragen, da gerade die
Fälle dieſer beiden Kinder von beſonderer Bedeutung für
die Beantwortung der Frage ſind,

ob Profeſſor Dr. Klotz ſchon an dieſen Todesfällen
einen Zuſammenhang mit der Fütterung hätte er

kennen müſſen.
Auf eine Frage des Rechtsanwalts Wittern antwortete
Profeſſor Klotz, daß der Befund des Kindes Reimers
durchaus nicht eindeutig geweſen ſei. Erſt der Befund
des Kindes Schwarz am 26. April habe ihn veranlaßt,
Profeſſor Dr. Deycke auf die Tuberkuloſefälle aufmerkſam
zu machen. Denn an dieſem Tage hätte man die urſäch
lichen Zuſammenhänge mit der Fütterung gemacht.

Weiterverhandlung am Dienstag.

Die „Zuwendungen“ der Sklareks.
Jeder Freund des Hauſes kriegt einen Renngewinn.

Jm Sklarek Prozeß wurden die Zuwendungen, die
Stadtrat Degener von den Sklareks erhalten haben
ſoll, erörtert. Willi und Leo Sklarek, die bisher
alle Zuwendungen beſtritten hatten, erklärten, daß dieſe
an den jeweiligen Empfänger teils als Reungewinne, teils
zu Wohltätigkeitszwecken gegangen ſeien. Die Renn
gewinne ſeien gewöhnlich abends in irgendeinem Lokal
ausgezahlt worden. Auf eine Frage des Vorſitzenden er
klärte Leo Sklarek: „Herr Vorſitzender, es war doch ſo,
hatten unſere Pferde gewonnen, dann kamen

die guten Bekannten aus dem Rathaus,
ſuchten uns in den Lokalen auf und ſagten „Du haſt doch
für uns heute gewettet. Gutmütig wie wir waren, haben
wir dann ja geſagt und ihnen Beträge gezahlt.“ Leo
Sklarek erklärte weiter, wenn Bürgermeiſter Kohlnoch immer beſtreite, Zuwendungen dieſer Art erhalten
zu haben, könnten ſie ihn trotz ſeines Geſundheitszuſtandes
nicht mehr ſchonen. Von Stadtrat Degener wurde
dann behauptet, daß er bereits zu Lebzeiten Kieburgs Zu
wendungen ſolcher Art erhalten habe. Degener gab zu,
eine Abendgeſellſchaft gegeben zu haben, die etwa 800
Mark koſtete. Er habe ſich dabei für die Einladungen der
Sklareks erkenntlich zeigen wollen. Hinzugekommen ſei,
daß er einen Tag vorher auf der Rennbahn 350 Mark ge
wonnen habe.

Degeners Wohnungseinrichtung.
Das Gericht ging dann näher auf den verſchwen

deriſchen Lebenswandel Degeners ein. Der Vorſitzende
ſtellte feſt, daß Degener ein Schlafzimmer gekauft habe,
das 6700 Mark koſtete. Für ſeine Wohnungseinrichtung,
die im ganzen 30 000 Mark gekoſtet habe, hatte er einem
Jnnenarchitekten 9500 Mark gezahlt. Auf die Frage, woher
er das Geld habe, erwiederte Degener, daß er ſich während
ſeiner Tätigkeit als Redakteur der „Roten Fahne 8000
Mark geſpart habe. Es wurde dann noch ſeſtgeſtellt, daß
ein Teil der Möbel von den Sklareks direkt an die
Lieferfirmen bezahlt worden ſei.

Böß als Zeuge.
Der Vorſitzende teilte dann den Verteidigern mit, daß

er eine Zeugenliſte mit 60 Namen zuſammengeſtellt habe,
die ſich zu den bisher behandelten Fällen äußern ſollen.
Das Gericht müſſe ſich völlige Klarheit über die ber
nahme der KVG.Lagers durch die Sklareks verſchaffen,
um deren Behauptung prüſen zu können, daß ſie bei Uber
nahme des Lagers von der Stadt betrogen worden ſeien.
Aus dieſem Anlaß müßten in nächſter Zeit bekannte
frühere Mitglieder des Magiſtrats gehört werden. Am
Donnerstag vormittag wird zunächſt der frühere Ober
bürgermeiſter Böß vernommen werden.

Dann wird der Bürgermeiſter Schneider
vernommen, der ebenfalls von den Brüdern Sklarek Zu
wendungen von über 20000 Mark erhalten haben ſoll.
Schneider beſtreitet, derartige Zuwendungen be
kommen zu haben. Weiterverhandlung am Dienstag.

Wie Hindenburg Goethe ehren ſoll.
Die Karwoche als Goethewoche.

Jn Weimar trifft man große Vorbereitungen für
die Veranſtaltungen, die aus Anlaß der 100. Wiederkehr
des Todestages Goethes geplant werden. Die Karwoche
vom Sonntag bis zum Oſtermontag 1932 ſoll als Reichs
feſtwoche gelten.

Der Höhepunkt dieſer Feſtwoche ſoll ein Beſuch des
Reichspräſidenten in Weimar ſein. Der Reichspräſident
würde am 22. März, dem Todestage Gvethes, einen Kranz
am Sarge des Dichters in der Weimarer Fürſtengruft
niederlegen. Um dieſe Zeit ſollen in ganz Deutſchland
zum Gedächtnis Goethes die Glocken läuten

Während der Feſtwoche ſollen die großen Theater von
Berlin, Wien, München, Dresden, Stuttgart und Bochum
im Weimarer Nationaltheater Feſtvorſtellungen veran
ſtalten. Weimar ſelbſt wird an den beiden Oſterfeier
tagen den „Fauſt“ zur Aufführung bringen.

S nDie goldene Brücke
Roman aus der Biedermeierzeit von Anny Wothe.

ä1. Fortſetzung Nachdruck verboten
Eine leichte Röte flog über das bartloſe Geſicht Wal

ſers. Er hatte ſeinen Zylinder mit dem Trauerflor abgenom
men und der Abendwind ſpielte mit ſeinem weichen Blond
haar, das ihm in einer widerſpenſtigen Locke auf die hohe
Stirn fiel.
Das hätte ich nicht gedacht, Fräulein Lorchen. Sie ſind
ja von ganz anderen Dingen in Anſpruch genommen. Denn
hätten Sie Intereſſe für meine Dichtungen gehabt, Sie wä
ren gewiß Mittwochs zu Vogels gekommen. Sie wiſſen doch,
daß ich in dem ſtillen Garten jeden Mittwoch meine Verſe
vorleſe?“

Leonore ſeufzte tief auf.
„Wie gern wäre ich gekommen. Zu viel anderes lag mir

im Sinn,“ und als ſie in die forſchenden Augen ſah, ſetzte
ſie unſicher hinzu, „bedrückte mich.“

Er faßte warm nach ihrer Hand.
„Jſt Jhnen Weh geſchehen, Fräulein Lorchen? Sie wiſ

ſen, daß Sie keinen treueren Freund haben als mich.
Lorchen nickte.
„Ja, das weiß ich, Herr Doktor. Aber nicht nur meinet

wegen bin ich traurig. Das arme Dortchen. Sie ſind gewiß
auch zu der Hochzeit geladen? Werden Sie kommen?“
p der antwortete Walſer, „wenn ſie wirklich ſtatt
indet.“

Leonore blickte unſicher zu ihm auf. Warmes Mitleid
ſtand in ihren Augen.

„Jch kann mir denken, wie ſchwer Jhnen das wird, Dort-
chen, die Jhnen ſo wert iſt, geradezu zur Schlachtbank ge
führt zu ſehen. Jch an Jhrer Stelle ginge nicht hin. Man
braucht ſich einen Stachel nicht tiefer in die Wunde zu
drücken. Es ſchmerzt ſchon genug.“ Dabei fiel ihr ein, daß
Lottchen, die Walſer in inniger Liebe zugetan, eine Neigung,

von der Lorchen wußte, dann um ihren Tiſchherrn kam, und
ſie ſchwieg betroffen. Walſer blieb gänzlich verſtändnislos.

„Jch glaube, Fräulein Lorchen,“ ſagte er ziemlich erregt,
„Sie gehen von ganz falſchen Vorausſetzungen aus. Jch
achte und ſchätze Fräulein Dorothea ungemein und empfinde
es bitterhart, daß ſie einen ungeliebten Mann nehmen ſoll.
Gern würde ich alles tun, um ſie von dieſer Zwangsehe zu
befreien, aber lieben, wie Sie zu meinen ſcheinen, tue ich
Fräulein Dortchen nicht.“

Leonore war blaß geworden. Die blauen Augen weit ge
öffnet, ſah ſie Hermann Walſer in das heißglühende Geſicht.

Eine helle Röte überflog ihr Antlitz und den weißen Hals.
„Sie lieben Dortchen nicht“, ſtammelte ſie. „Ja, mein

Gott, wem galten denn Jhre leidenſchaftlich empfundenen
u die uns alle in Bann ſchlugen, wenn nicht Dort
hen?“

Walſer ſah ſeiner Nachbarin auf der Bank, die bittend
ihre Hand auf ſeinen Arm gelegt, mit einem ſolch ſeltſamen
Blick in die Augen, daß ſie tief erſchrak.

Seine Lippen zuckten leiſe, als er antwortete:
„Nie hätte ich gewagt, darüber ein Wort verlauten zu

laſſen, doch da Sie mich fragen, Fräulein Leonore, und uns
heute der Zufall vielleicht zum letzten Mal hier zu
ſammengeführt hat, muß ich Jhnen ſagen, was Jhnen fremd
geblieben iſt: Meine Lieder galten Jhnen, Leonore, Jhnen
allein, die Sie jetzt die Braut eines anderen ſind.“

Totenblaß ſprang Leonore von der Bank auf. Zitternd,
beide Hände gegen die Bruſt gepreßt, ſtand ſie vor dem
jungen Dichter und ſah in ſeine traurig auf ſie gerichteten
Augen. Dann ſtieß ſie mühſam die Worte hervor:

„Mir mir galten die Verſe?“
„Ja, Lorchen, kränkt es Sie? Nein, das kann nicht ſein!

Des Dichters Lied iſt freil Jubelnd kann es ſich zum Him
mel ſchwingen, todeswund kann es tief im Dunkeln ver
bluten. Wer fragt danach?“

„Wir, wir allel“ rief Lorchen warm. „Feierſtunden waren
es für uns alle, wenn Sie aus Jhren Dichtungen vortrugen,
und immer fanden ſie ein Echo in unſeren Herzen.“

„Auch bei Jhnen, Lorchen, die
worden ſind?“

Leonore ſenkte tief das hübſche Köpfchen auf die Bruſt.
„Auch bei mir. Sie wiſſen, lieber Herr Doktor, wie in

nerlich ſeelenverwandt Sie mir immer waren.“
„Das bezweifle ich“, lehnte Hermann Walſer faſt ent

rüſtet ab. „Hätten Sie eine Ahnung von meinen Empfin-
dungen gehabt, hätten Sie dieſelben erwidert. Niemals wä
ren Sie Andreas Braut geworden.“

Leonore ſah ängſtlich bittend zu ihm auf.
„Sie dürfen nicht böſe werden“, bat ſie ſanft. „Sie tun

mir weh, Sie haben ganz recht, ich habe Sie nicht verſtanden,
und es betrübt mich mehr, als ich ſagen kann, daß ich un
zart an etwas rührte, was beſſer unerörtert geblieben wäre.“

Der junge Dichter blickte der rührend Hilfloſen warm in
das zarte Geſicht.

„Nein, Lorchen, das darf Sie nicht kränken. Für mich war
es die ſchönſte Zeit meines Lebens, als mir unter den Blü-
tenbäumen des alten Gartens am Kupfergraben Lorchen
Bauer Märchen erzählte, die ich dann daheim in meiner
Klauſe weiter ſpann und zu Papier brachte. Wiſſen Sie
noch, Lorchen, wie Sie behaupteten, daß alle Dinge eine
Sprache hätten? Wie Sie herzig erzählten, was die Vögel
ſangen, was die Roſe flüſterte und was der Käfer ſurrte,
was für Elfenweſen aus dem Duft der Blumen ſtiegen? Jch
habe es nicht vergeſſen, Leonore, und tief im Herzen drin
nen habe ich alles geborgen und treu bewahrt. Und ſehen
Sie, Leonore, aus dieſem Schatz ſchöpfe ich, wenn mich Ver
zweiflung packt, daß mir die Holde verlorenging, die einzige,
die mein Herz begehrte. Aus Schmerz geboren ſteigen meine
Lieder zur Sonne. Das iſt Dichterlos.“

Leonore faltete andächtig die kleinen Hände und ſah
gläubig zu ihm auf.

„Sie ſind ſo viel beſſer als ich. Sie zürnen mir nicht
einmal, daß ich blind und achtlos an Jhrer Liebe vorüber
ſchritt?“

Sie Andreas Braut ge

Sortſetzung folgt.)
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